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An Jeju 


An Sefu Hand, da will ich immer 
bleiben, 

An jeiner Hand, will ich bejtändig 
zieh’n. 

Kur Jeſus kann 
Not vertreiben, 

Er jteht mir bei, will immer mit 
mir. geh’n. 


des Zweifels 


An Sefu Sand, wenn ſchwere 
Stunden famen, 

Mit ihm allen im ſchweren 
Kampfgemwühl. 

Der Herr behütet und bewahrt die 
Frommen, 


Er ſpricht ein Wort, dann wird es 
völlig ſtill. 


Wer ihm nicht dient, hat keine 
Ruh’ im Herzen, 

Sit nicht wie Jeſu Sünger, jo ge- 
troit. 

53 treiben ihn der Simde jtille 
Schmerzen, 

Sit ganz allein; wenn's Meer nun 
brauſt und tot. 


Hand! 


Nicht iſt es 
Seelen, 

Sie haben einen wahren, 
Srund! 

Und wenn jie auch nod manchmal 
ftraucheln, fehlen, 

Gab Gott in3 Herz doch feinen 
Friedensbund. 


jo mit den erlöjten 


feiten 


Der Heiland jelbft will uns be- 
ftändig halten, 

Er iſt jehr Itarf, und wir vertrau’n 
ihm feit! 

Wir preiſen ſtets jein gnadenrei- 
ches Walten, 

Er iit ein Sort, der niental3 
verläßt. 


uns 


An Jeſu Hand, will ich beitändig 
wandeln, 

Solange ich hier noch auf Erden 
leb'. 

Sch will für ihn ſtets treu und red- 
lich handeln, 

Bis ich verflürt vor feinem Throne 
ſchweb'. 

G. Berg. 


„Fürchte Gott und balte ſeine Gebote!“ 





„Laßt uns die Hauptſumme 
aller Lehre hören: Fürchte 
Gott und halte ſeine Gebote; 
denn das gehört allen Men- 
ſchen zu“. Prediger 12, 13. 


„Stellet euch nicht diejer Welt 
aleich, jondern verändert euch 
durch Erneuerung eures Sin- 
nes, auf dat ihr prüfen mö— 
get, welches da jei der gute, 
wohlgefällige und vollfomme- 
ne Gotteswille”. Röm. 12, 2. 


Es gejchieht jelten in der Hei— 
ligen Schrift, dat fie die Haupt- 
fumme ihrer Lehre in ein einziges 
Wort zujammenfaßt. Aber wenn 
wir danad) fragen, jo antwortet 
fie: „Die Furcht Gottes ijt der 
Weisheit Anfang!” Gewiß, fie 
gibt auch noch eine andere Ant- 
wort. Fragen wir fie, was die 
Sauptfumme de Evangeliums 
it, jo antwortet fie: „Jeſus Chri- 
tus, geitern und heute und der- 
ſelbe auch in Emigfeit!” Aber die 
Grundforderung Gottes auch an 
die erlöſte Welt bleibt immer die- 
jelbe: „Fürdte Gott und Halte 
feine Gebote!” Das gehört allen 
Menſchen zu, das iſt heiligite Ver- 
pflihtung auch aller erlöjten Kin- 
der Gottes. Wir fönnten das teure 
Evangelium nicht ärger mißver- 
ftehen al3 wenn wir glaubten, es 
molle uns dahin bringen, daß wir 
Gott nicht mehr zu fürchten braud)- 
ten. Sit der Gott des. Alten Bun- 
des zu fürdten, der. mit feinem 
Donner vom Sinai dem zittern- 

„den Volke daS Geſetz einhämmert 
und e3 mit feinem drohenden 
Fluch erfchredt, wie viel mehr iſt 
der zu fürditen, dem über unferer 





Not jein göttliches Herz gebrochen 
it, damit jo unjer trogiges Herz 
zerbrehe! Soviel erjchütternder 
das Gericht von Golgatha iſt als 
das vom Sinai, joviel erniter ha— 
ben auch wir Kinder des Neuen 
Bundes es mit der Furcht Gottes 
zu nehmen. Wir dürfen mit freu- 
diger Zuverſicht nach den Gnaden- 
gütern unjerer Verſöhnung grei- 
fen, aber aud) der freudigite Glau— 
be ijt immer ein zitternder Glau— 
be, der vor der unjagbar herrlichen 
Gnadengüte Gottes erichridt. 

Herr, gib uns deine Furcht 
ins Serz, dab wir nicht von Dir 
weichen! 


Die herrliche Verufung 
und Hoffnung der Der- 
ſammlung oder der 
Kirche Gottes. 


(Auszug aus einem SHeftchen 
der Elberfelder Bibelgeſellſchaft.) 


(Eingejandt von A. Giesbredt.) 


(Fortjegung) 


Hierüber ſucht fie nun der 
Apojtel völlig zu beruhigen, indem 
er jagt: „Wir wollen aber nicht, 
Brüder, daß ihr, was die Entichla- 
fenen betrifft, unfundig jeid, auf 
daB ihr euch nicht betrübt, wie auch 
die übrigen, die feine Hoffnung 
haben. Denn wenn wir. glauben, 
dab Jeſus gejtorben und wieder 
auferftanden ift, aljo wird auch 
Gott die Entichlafenen durch Je— 
fum mit Ihm bringen“. (Vers 
13 und 14). Während aljo die 


Kinder diefer Welt ohne wirfli- 
den Trojt am Grabe der Shrigen 
jtehen, fönnen ſich die Gläubigen 
im Blick auf ihre im Herrn ent- 
Ichlafenen Lieben zurufen: „Ge— 
trojt! Gott wird fie mit Jeſu wie— 
derbringen!” Aber ad)! wie we— 
nig jtimmen dieſe Troſtworte 
überein mit der Anjchauung un- 
zähliger Chriſten unjerer Zeit, die, 
nicht wartend auf den Herrn, ich 
damit zur tröſten juchen, dab: der 
Tod fie einmal mit den Vorange- 
gangenen iwieder vereinigen wer— 
de. Doch der Apoſtel fahrt fort: 
„Denn diefes jagen wir euch im 
Worte des Herrn, dab mir, die 
wir leben, die übrig bleiben bis 
zur Ankunft des Herrn, den Ent- 
ſchlafenen durchaus nicht zuvor— 
formen imerden. der Herr 
jelbjt wird mit gebietendem Zu- 
ruf, mit der Stimme des Erz 
engel3 und mit der Poſaune Got- 
tes herniederfommen vom Him— 
mel, und die Toten im Chriito 
werden zuerjt auferjtehen; darnach 
werden die Xebenden, die übrig 
bleiben, zugleich mit ihnen entrüdt 
werden in Wolfen dem Herrn ent- 
gegen in die Luft, und alſo werden 
wir allezeit bei dem Herrn fein“ 
(Berfe 14—17). Der Apoitel ſtellt 
alſo feit, daß bei der glorreichen 
Ankunft Chriftt feiner der Seini- 
gen fehlen wird, dab die Einen 
diejes herrliche Ziel, wie der. Herr 
felbit, duch Tot und Auferſte— 
bung, die Andern dur Verwand- 
ung erreichen werden. Welch eine 
troftreihe Verheigung! Wenn Er 
fommt, werden wir alle die Un- 
irigen, die in Ihm entſchlafen 
find, wiederjehen und in Gemein- 
ſchaft mit ihnen und allen Heiligen 


Denn 


* 


— 


* 


dem Herrn entgegen gehen und 
allezeit bei Ihm ſein in Seiner 
Herrlichkeit. 

Kommen wir jetzt in Kürze auf 
die bezüglichen Stellen in 1. Kor. 
15 zurüd. Im Anfang diejes Ka- 
pitelS bezeichnet der Apojtel die 
Auferjtehung Chriſti als Die 
Grundlage ihres Glaubens und 
jtellt uns dann die Ordnung der 
Auferitehung im allgemeinen vor 
Augen, indem er jagt::„Der Erit- 


Iing Chriſtus, dann die, "welche 
des Chriftus ſind bei Seiner An- 
funft; dann das Ende“. (Vers 


23). Nachher aber fügt er in Be- 
zug auf die Lebenden hinzu: „Sie- 
be ich ſage euch ein Geheimnis: 
Wir werden zwar nicht alle ent- 
ichlafen, wir werden aber ' alle 
{delt werden, in einem Nu, 
in einem Augenblid, bei der let- 
ten Poſaune. Denn pojaunen wird 
es. und die Toten werden unber- 
weslich auferwedt, und wir iwer- 
den verwandelt werden. Denn dies 
VBerweslihe mu Unvermweslichkeit 
anziehen, und dies Sterbliche muß 
Uniterblichfeit anziehen”. (Verſe 
51—53). Wir begegnen alſo auch 
bier derjelben Wahrheit. 
(Fortiegung folgt.) 





veriva 


General Konferenz. 


Bor etlihen Wochen erging eine 
brieflihe Einladung zur General- 
fonferen; an alle Gemeinden un- 
feres Bundes, heute möchten wir 
unfere Einladung noch einmal 
öffentlih im den Zeitſchriften, 
Stonsbote und Rundſchau mwieder- 
holen. 

Wir, die Gemeinde zu Buhler, 
Kanſas erfüchen hiermit die Ge— 





SPRING TIME 


meinden unſerer Konferenz ihre 
Delegaten zu den Situngen der 
Seneralfonferenz zu jenden die, 
jo der Herr will, vom 26. bis zum 
30. Mai abgehalten werden. Wir 
al3 Ortsgemeinde zu Buhler 
übernehmen die volle VBerantwor- 
tung für die Beherbergung und 
Beköjtigung aller Delegaten. Auch 
wollen wir verjuchen anderen Ge- 
ſchwiſtern, die als Gäſte erjchienen 
möchten um. an den Segnungen 
der Konferenz. teilzunehmen, in 
der Aufnahme jo weit entgegenzu- 
fommen wie möglid, . doch der 
obmwaltenden Berhältnijjie wegen 
fönnen wir uns ihnen gegenüber 
nicht verpflidten. Wir al Ge— 
meinde wollen aber alles tuen um 
den Delegaten mie auch den Be- 
juchern ihr Weilen unter uns jo 
angenehm wie möglich zu maden. 
Wir jehen es an als ein Vorrecht 
bom Serrn, dag Er uns würdigt 
die Konferenz bei uns aufzuneh- 
men und mit innerem Verlangen 
Ichauen wir aus nad) den Segnun- 
gen die uns der Herr beicheeren 
wird durd die Gemeinfchaft un- 
tereinander und mit Ihm. 

Das Programm für die Ge 
ſchäftsſitzungen der Konferenz 
wird vom Konferenzſchreiber ver- 
öffentlicht werden und erjcheint 
wohl in näditer Zufunft in unje- 
ren. Blättern. 

Allen Gejchwiltern, die per 
Zug oder Bus zur Konferenz rei- 
jen, möchten wir darauf hinmwei- 
fen, dab von Norden, Süden und 
auch Weiten quite Berbindungen 
find nah Hutchinſon, Kanſas. Von 
bier mwerden alle Reifenden per 


(Schluß auf Seite 4.) 


Manitoba Pioneer Camp Lake of the Woods. 
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Eine furchtbare Unge⸗ 
iüheit 








Heute will ich von einem alten, 
lieben Sräulein erzählen. Bon 
Tlein auf iſt jehon das Kind, aus 
frommem Haufe jtammend, Fird)- 
li) erzogen worden. Die alte Da- 
me ijt ſozuſagen an Hand der Bi- 
bei aufgewadjjen und hat ihr gan- 
zes, langes Leben fleißig und re- 
gelmäßig in der Heiligen Schrift 
gelejen. 

Sie iſt auch oft und gerne in die 
Kirhe gegangen, und hat viele, 
viele gute Predigten gehört. Kurz- 
um fie ijt nad) Anjiht aller, die 
fie fennen, ein frommes Menjchen- 
find. Im vorigen Jahre nun iſt 
fie 74 Jahre alt geworden. 

Als ich im vorigen Sommer mit 
ihr zuſammen war, fiel es mir 
ſehr auf, daß ſie in einem fort 
Ausdrücke gebrauchte wie: „Ach, 
Du lieber Gott, ach, herjeh, Gott 
bewahre“, und andere. 

Ein frommer Menſch, der jo den 
Namen feines Gottes mißbraucht? 
Da3 gab mir zu denfen. 

Sm Laufe der Unterhaltung 
mußte ic nun auch fejtitellen, daB 
fie Angjt vor dem Tode, Furcht 
por dem Sterben hatte. Sie mußte 
ja nit, ob Gott ihr ihre Sünde 
vergeben mürde, fie hoffe auf die 
ewige Seligfeit, aber das Sterben 
war ihr doc ein Schritt ins Un- 
gewiſſe. 

Und das weißt Du ja, lieber 
Leſer, liebe Leſerin, daß wir Men- 
ſchen alles eher ertragen können 
als Ungewißheit. 

Unerträglich wirkt ſchon Unge— 
wißheit in irdiſchen, vergänglichen 
Dingen! 

Wie muß doch dieſe furchtbare 
Ungewißheit auf dem armen, al- 
ten Fräulein gelajtet haben, das 
mit jeinen 74 Sahren den Tod 
doch ſtündlich erwarten konnte. 
Wie furdhtbar nervenaufreibend! 

Wie ſteht's nun mit Dir? Lebit 
auh Du in folder jchredlichen 
Ungewibheit? Kannit Du vom 
Sterben jprechen ohne Grauen? 
Kannit Du die ſchwerwiegende 
Frage: „Wo wirft Du die Emwig- 
keit zubringen?“, ’ freudig und 
fröhlich beantworten oder zuckſt 
Du vielleiht mit den Schultern 
und jagt: „Wie fann ich das wij- 
fen, das wer; doch fein Menſch“! 

Die alte Dame hatte allerdings 
trog jahrelangen Leſens im der 
Bibel nichts gefunden, was jie die 
Trage hätte beantivorten lajjen. 

Haſt Du auch nicht3 gefunden in 
Deiner Bibel oder lieft Du etwa 
gar nit im Worte Gottes? 

Dann freilih fannit Du erit 
recht feine Antwort geben. 

Darf ich nun weiter erzählen von 
der lieben, alten Seele 

Sie hörte nun bei einem Zu- 
fammenfein mit einem Reich3got- 
teSarbeiter von der Wiedergeburt 
aus Joh. 3 und bejonder3 der 
Ders 16, „..... auf daß alle, die an 
Ihn glauben, nicht verloren wer- 
den, fondern das ewige Leben ha- 
ben“, gab ihr plößlich Erleuchtung 
und Erleichterung. „Alfo hat Gott 
die Welt geliebt, daß Er jeinen 
eingeborenen Sohn gab“. 

Gib Dih Ihm, diefem „einge- 
borenen Sohn“ ganz hin! Weihe 
Dein Leben Ihm. Vertraue Did 
Ihm ganz und gar an. Sag Ihm, 


daß Dur Ihm jest nachfolgen 
willſt, daß Du Ihm gehorchen 
willſt, Sein Eigentum ſein willſt. 
Wenn Du das wirklich willſt, ſo 
ſagt Dir der Herr: „Wer zu Mir 
kommt, den werde ich nicht hinaus— 
ſtoßen“ (Joh. 6, 37), und „Wer 
an Mic; glaubt, der hat das ewi- 
ge Leben“ (Soh. 6, 47). Hörit 
Du, „der hat das ewige Leben“ 
und das darfit Du gläuben und 
biit gerettet, erlölt! Er vergibt 
Dir alle Deine Sünden wenn Du 
fie Ihm bringjt, wenn Du bub- 


fertig zu Ihm fommit. So fand 


die liebe alte Seele nod ihren 
Heiland und üt jest fröhlich und 
getrojt und auch die läſterlichen 
Anrufe Gottes laffen nad) und 
fallen mehr und mehr fort, weil 
der Heiland an ihr arbeitet. 

Willſt Du das dem alten Fräu— 
lein nit nachmachen? 

Warte nicht länger, Du wirſt 
vielleicht nicht 74 Sahre alt, und 
wenn ſchon, willit Du ein langes 
Zeben dieje fürchterlihe Ungewiß— 
heit mit Dir herumtragen? Iſt's 
nicht viel, viel jhöner, dem Tode 
ins Angejicht jehen zu können, zu 
wiſſen, meine Sünden find mir 
vergeben, mein Heiland hat jie 
für mid am Areuz gebüßt? Sch 
habe feine Angjt vor dem Ster- 
ben, da ich ja dann Gottes Herr- 
lichkeit fehen darf! Wäre das nicht 
ichon Seligfeit auf Erden, jo jpre- 
chen zu fönnen? 

Vertrau Di) Ihm ganz an und 
Du kannſt es!! 

„Babe ih Dir nicht gejagt, jo 
Du glauben mwürdeit, Du jollteft 
die Herrlichkeit Gottes sehen?“ 
Joh. 11, 40. 

— Eingejandt von R. Sanzen. 


Eine erfüllte Weisja- 
una. 


Bor etwa dreißig Jahren hatte 
ich die Freude einige Bibelfonfe- 
renzen zu beſuchen, vornehmlich 
aud in Minneapolis, Minn. Die 
leitenden Bibelmänner jener Tage 
verjuchten an Hand des propheti- 
ihen Wortes Zufunftsblide zu 
tun. Nach) einer Reihe mehrerer 
Bibeltage famen fie oft an die 
Frage: „Was jiehjt du in der na- 
ben Zufunft? Dann jtanden dieſe 
Bibelmänner auf und gaben etwa 
folgende Antworten: Der Eine 
jagte: „Sch jehe einen hellen Tag 
vor ung. Wir jind an den Morgen 
großer Segnungen angefommen. 
Die vielen Erfindungen find dem 
Reihe Gottes förderlih. Endlich 
haben die Menſchen das Verderben 
von Kriegen und Empörungen ge- 
lernt. Die vielen Schulen bringen 
Verſtand und wir jtehen am Ran- 
de großer Difenbarungen Got- 
tes, vieler Befehrungen und Welt- 
verbejjerungen‘ . Ein anderer 
Bruder erhob ji) und jagte etwa 
wie folgt: „Sch jehe das Gegen- 
teil. Sch jehe eine Nacht der Sün- 
de und des VBerderbens vor uns. 
Große Kriege, Nöten, Sünden, 
Elend, ja eine traurige Zeit, wie 
fie no nie war. Troß der vielen 
Slaubensboten, wenig Befehrun- 
gen, trog der Ausbreitung des 
Wortes Gottes, großer Abfall von 
Gott. Sa, wir jtehen am Abend, 
wie vor einer dunflen Nacht“. 

So hatte jeder jeine beiondere 
Mitteilungen. Waren da jo zwölf 
Prediger, jo Hatte jeder jeinen 
beionderen Blif und es war feine 
Sarmonie in diefen Reden, wie, 
wenn zwölf Männer zur jelben 
Zeit zwölf ganz verichiedene. Lie⸗ 
der fangen. Sn andern Worten, 
eö war feine Einheit, feine Sar- 
monie, wenn auf Liebe und Dul- 
dung. Sa, Brüder fragten mid 
dann, was ich gelernt auf ſolchen 
Konferenzen und mein Belennt- 
nis war: Daß die Menſchen, und 
wenn die meiiten auch D. D.S mwa- 
ren, nicht mußten. So warnte man 
mich vor Teilnahme an jolden 
prophetiihen Studien. Doch ein 
ſehr ftarfe® Sehnen ergriff mid 
oft und wie oft fragte ich, wie ein 
Daniel aud fragte: „Mein Herr, 
was wird darnah werden?“ Als 
aber in den legten Jahren den 
Knechten des Herrn, wie einem 
Blafitone und andern Klarheiten 
gegeben wurde, dann. ging mir 
durch das Leſen folder Schriften 
der Morgenjtern auf, wie Petrus 





Alennenitijche Rundſchau 


uns denjelben auch verheißt durd 
das Studium des prophetiichen 
Wortes. Sa, jo leicht iſt dieſes Licht 
nicht zu finden.-Daniel betete eine 
Naht und ihm wurde der vergejje- 
ne Traum des Nebufadnezars 
offenbart, als er aber daS pro- 
phetiihe Wort veritehen - wollte, 
dann mußte er 21 Tage ringen. 
Das wollte Satanas nidt und er 
jandte jeinen Diener, den Fürit 
von Perſien und hielt den Gabriel 
auf, er jollte dem Daniel nidjt die 
Erflärung der Prophetie bringen. 

Run nad all den Bibeljtunden 
hat e$ dem Herrn gefallen, jeinen 
Knechten, den Freunden der Pro- 
phetie, Licht und Einheit zu jchen- 
fen. In Daniel 12, 4 lejen wir 
mie folgt: „Und du, Daniel, ver- 
birg dieje Worte, und verjiegele 
diefe Schrift bis auf die legte 
Zeit; jo werden viele darüber 
fommen und großen Beritand 
finden“. Dieje Weisjagung iſt 
teilmeije, ja zum großen Teil er- 
füllt. Laßt mid Euch, Ihr lieben 
Bibelfreunde, eine Mitteilung 
bringen als Beijpiel: 

Sn den Tagen vom 1.—8. No— 
vember war im Sauje Gottes der 
Calvaryg Baptiit Ehurd, N. 9. 
eine Berfammlung von Tauſenden 
von Bibelfreunden, wo die leiten- 
de Bibelmänner unjerer Zeit 
Wortſtudien bradıten im Blid auf 
das prophetiihe Wort. Die Be- 
ichreibungen von diejen gejegne- 
ten Berjammlungen haben mid) 
jehr erfreut und bejonder3 der Be- 
ſchluß diejer einheitlichen, harmo- 
niihen Betraditungen. Am Schluß 
der Studien wurde eine Schrift 
aufgeitellt, „Affirmation”, (Be- 
hauptung) und diejelbe murde 
von 35 Männer Gottes unter- 
ichrieben: Wäre ſolches vor 20, 
ja vor 10 Sahren denkbar gemwe- 
fen? Wer fonnte dieje vor 30 
Sahren jehen und erwarten? Br. 
Sacob W. Reimer las mit mir die- 
fe „Affirmation” und er jtaunte 
auch förmlih über die Klarheit, 
Einheit und Feſtigkeit ſolchen 
Schriftſtücks. Alle Predigerbrüder 
würden gut tun, dieſe Schrift zu 
leſen. Sie iſt ja nicht lang aber 
fo inhaltsreih. Br. Reimer fonn- 
te zu dem Gejaaten in dieſer 
Schrift auch jeine volle Zuitim- 
mung geben und ich will denfen, 
dab fie aud die Stellungnahme 
der Brüdergemeinde ausdrüdt, 
immerhin auch mein Finden nad) 
vielen Sahren begrenzten Gu- 
chens. 

Wie kann man dieſe Blättchen 
erhalten? Man ſchreibe an: Rev. 
Leopold Cohn, D. D., 27 Throop 
Ave., Brooflyn, N. 9., und bitte 
um das Blätthen „Affirmation“ 
of the Congreß of Prophecy. Wenn 
ich richtig veritanden, wird es auch 
frei geſandt zur Verteilung. Ich 
ſchickte eine Beitellung für Bücher 
ein und bat um einige hunderte 
von diefen Blättchen und erhielt 


jo viele, da ich jedem Gemeinde- 


aliede und allen Familien eines 
geben fonnte.. So würde Rev. 
Cohn auch die Gejudhe der Brü- 
dergemeinde beachten und für eine 
fleine Spende wohl ein Packet 
fenden, genügend für die Fami— 
lien. Wenn man einen Segen vom 
Serrn erhällt, will man deniel- 
ben auch mitteilen. Als ich all die 
Kamen der Männer Gottes, 35 an 
der Zahl als Unterichreiber für 
einen Fernblick jah, dann ſah ich 
Har die Erfüllung von Daniel 


12, 4: „®Biele werden darüber 
fommen und großen Peritand 
finden“. Millionen von Gläubi- 


gen würden diefe „Mfirmation“ 
in unjerer Seit freudig unter- 
ichreiben. Das iſt ein Wunder der 
legten Tage. 
Freundlih arüßend, Euer 
Freund der Heiligen Schrift. 
\ N. N. Siebert, 
Blaine, Waſh. 


Dinuba, Calif. 


Als ich eines Tages wieder meh— 
rere Berichte von verſchiedenen 
Stationen geleſen, fand ich einen 
Bericht geſchrieben von Schw. G. 
W. Reimer, Kitchener, Ont. Schw. 
Reimer ſchreibt von einer Fami— 
lie Cornies, Leamington, die ein 
Schwein geſchlachtet und dann die 
Folgen davon. Als wir das als 
Familie bei uns geleſen haben, 





Mittwoch, den 28. April 1945. 


haben mir jehr viel an die Fami— 
lie gedadt. Sa, noch mehr, wir 
fönnen von Herzen mitfühlen, 
und warum? Wir haben diejelbe 
Erfahrung gemadt. Schlachteten 
aud ein Schwein, aßen aud) ro- 
be geräuderte.e Wurjt davon. 
Nichts ahnend, ungefähr nad) 
einer Woche fand jich die lu, und 
wir wurden alle franf. Es war 


‚aber nit Flu, jondern Tridi- 


nenvergiftung. 

Wir waren ihrer 11 in der Fa— 
milie. Unfere Kinder Dav. Jan- 
zen, Bafersfield, hatten auch da- 
von gegejjen, wurden auch beide 
trank. Bei einem und dem andern 
waren Nugenlieder, Gejicht, auch 
Arme di geſchwollen. Die Glie- 
der waren jteif, zudem noch jehr 
große Site, (Fieber). Die Aerzte 
haben feine Medizin dafür. Wir 
haben e3 allein dem Herrn zu ver— 
danken, dab unjer feiner geitorben 
it. Ihrer jehs waren im Hofpi- 
tal, jind aber alle, außer meiner 
lieben Frau geſund gemorden. 
Der Schwiegerjohn wird wohl an 
feine rechte Sand von der Kranf- 
heit etwas beibehalten. Meine I. 
Frau mu noch das Bett hüten. 
Zu Zeiten fist fie jhon etwas im 
Fahrſtuhl. Sie hat unfäglidhe 
Schmerzen gehabt. Mußte oft bis 
dreimal täglih Betäubungsmedi- 
zin einnehmen. Sest aber, gottlob, 
die Schmerzen find nicht mehr jo 
groß. Wir haben es aud; jo erfah- 
ren wie fi) der Pſalmiſt in Pl. 
68, 20—21 ausdrüdt. Ja, Gott 
tut heute nod Wunder. 

So wie der Beriht von Schw. 
Reimer damals lautete, maren 
dann jchon ihrer 4 tot. Wir haben 
viel an die Familie Cornie ge- 
dacht, ja, auch für fie gebetet. 
Könnten wir vielleicht was nähe— 
re von der Familie Cornies Be- 
finden, oder bon ihrer Lage er- 
fahren! Es iſt ganz genau diejelbe 
Vergiftung von der rohen geräu- 
cherten Wurjt, wie es bei uns der 
Fall war. Die Aerzte unterfud- 
ten e3, und fanden, dab es Tri- 
chinenvergiftung jei. Das Fleiſch 
fol gefocht oder gebraten jein, 
dann fommt ſo was nicht vor. In 
unſerer Familie wird nicht mehr 
rohe geräucherte Wurſt oder 
Schinkenfleiſch gegeſſen. Möchte 
jeden bitten, der von ſo etwas bis 
jetzt nicht gehört, oder auch nicht 
glaubt, daß es für den eine War— 
nung ſein möchte, denn es iſt eine 
ſehr ſchwere Krankheit. Wir ſind 
bis heute vor dem Tod bewahrt 
geblieben. Dem Herrn die Ehre. 

Weil wir nun viele Verwandte 
Freunde und Bekannte in den 
Staaten und Canada haben; 
mödte ih die doch in Kennt- 
nis ſetzen, wer doc der Schreiber 
diejes Berichtes iſt. Als Süngling 
30g ich mit meinen Eltern in 1909 
von Donskoj, (Samara) nad 
Barnaul, (Sibirien) Slawgorod. 
Im Jahre 1930 kamen wir nach 
den Vereinigten Staaten. Meine 
Eltern ſind auch hier Früher Pe— 
ter Iſaak, Petrowka, Orlow Wo— 
loſt. Unſere gegenwärtige Adreſſe 
iſt: P. D. Iſaak, Rt. 1, Box 76, 
Dinuba, California, U: S. A. 

—Laut Bitte aus Zionsbote. 


Minneapolis, Minn. 





Wir machten in letzter Zeit eine 
Beſuchsreiſe nah Mountain Lake. 
Dort kehrten wir auch ins Alten— 
heim ein und beſuchten die alten 
Pfleglinge, die es hochſchätzen, 
wenn es mal eine kleine Abwechſe— 
lung gibt. Sch hatte auch Gele— 
genheit ein Geſtell zu beſichtigen, 
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Katechismus 
mit den Glaubenzartiteln gu 40c 
ohne die Glaubensartitel zu 30c 
Bei Abnahme von 12 Erem- 
— und mehr 10 Progzent 
Bei Abnahme von 50 Exem— 
plaren und mehr 15 Brozent 
Rabatt. 


Die Zahlung fende man mir 
der Beitellung an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 





3. B. Janzens 
Leitfäden für Biblifche 
Bei 


chte, 


ftenportofrei: 

1. Buch f. d. Unterftufe d. 
2. Bud f. d. Mittelftufe d. 
8. Bud f. d. Oberſtufe d. 











) The Matheson Clinic 

2 301-2-3-4 CANADA BUILDING 
Medizinifh und 

1 mais, zu Sirusia 


Office Phones: 3903-3939 
Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 
un 
















„Die aanze Bibel 
aradierte Cektionen“ 
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fyitematifchen Sinftrung in die 


ülerhefte für Mittelftufe 
ar unior=pupil) zu 
Schülerhefte für Oberftufe 
(‚Sntermediate-pupil) zu ....de 
Beitellungen mit Zahlung find 
zu richten an: 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Fe —* den 35c. 
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a g 3 da en „Boten 


deutiche Biicher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darum 
ſchenke Kindern, Verwandten und 
1 Sreunden ein deutjches Bud: 


—— Schatz“ 
von P. J. Klaſſen. 
Ein Buch an eine Adreſſe, 
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Zwei Bücher an eine Adreſſe, 
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Drei Bücher an eine Adreſſe, 
portofrei $2.75 


Beitelle bei: 


. 3. Klaſſen, 
Bor 75, 


Superb, Sast, 
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Die Bibel — Gottes Wort”. 
a _ Wort. Für Kriftliche 


„Siehe, 3 der Bier tommt!* Dasielbe 


(Eine Sammlung ven Gedichten und Liedern 
Jugendvereine gejammelt und — 


40 


Heinz Sähröäder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.“ 


45 


Jobann Wiens: 


Eine —* in den großen Nöten.“ 
kin und ber berfireut 


„Blumen und Blüten“, —— 
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da3 viel zur Erleichterung in der 
Pflege Hilfsbedürftiger Patienten 
beiträgt. Vermitteljt ſolches Ge— 
Stelles ijt der Patient mit leichter 
Mühe aus dem Bette zu Heben 
und auf einen Stuhl zu ſetzen, 
oder umgekehrt.” E83 konnte mir 
aber niemand mit Bejtimmtheit 
die Adreſſe angeben, wo jelbiges 
verfertigt worden jei. Man glaubt, 
es jei aus Saskatchewan nad 
Montana gekommen und jpäter 
nah Mountain Lake, Minn. 
Werte Rundihauleferl Sollte 
irgend jemand die Adrejje angeben 
fönnen, wo ſolche Geitelle gemacht 
werden, jo bitten wir, jo gefällig 
zu fein und uns jelbige brieflich 
mitzuteilen. Sm voraus für erivie- 
fene Gefälligfeit dankend und alle 
Zejer freundlich grüßen, 
Gerhard P. Negehr, 
2319 Aldrih Ave North. 


Verlaſſe mich im Alter nicht. 


Mein Lebensmorgen iſt vergan- 
gen, 
Die Sonne jinft dem Abend zu, 
Nach dir, mein Gott, fteht mein 
Berlangen 
An deinem Herzen ſuch ich Ruh! 
Das Alter kommt berangeichrit- 
ten, 
O höre nım mein ernitlich bitten: 
Du vs o Herr, was mir ge 


bricht, 
Berlaffe mid im Alter nicht! 





Warum die Beschwerden von 
Hartleibigkeit 


leiden 


Wenn funktionale 
Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie mi- 
serabel, nervös und 
irritiert — und 


an deren 

tome ———— 
schmerzen, üblem 
Mundgeruch, ver- 
stimmten Magen, 
Verdauungsstö- 
rung, Schlaf- und 
Appetitlosigkeit — 
und Ihr Magen fühlt 
se‘ und Bipbiehipn bee gen 
Sie sich Forni’s zeiterprobte 





voll von 


s Al v 
ter. Mehr als ein Abführmittel. es ist ur 
eine Medizin, 


Magentätigkeit anregende 
hergestellt aus |8 der Natur eigenen me- 
dizinischen Wurzeln, Kräutern und —— 
zen. Alpenkräuter bringt träge Därme 
Arbeiten und hilft, Verbirteten Abfall 
sanft und leicht auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit verursachten Gase zu 
vertreiben und gibt dem Magen das ange- 
nehme Gefühl von Wärme. hmen 
wie auf dem Etikett angegeben. Wenn Sie 
die Freuden glücklicher Linderung von 
Hartieibigkeitebeschwerden wieder wissen 
wollen und zur selben Zeit ihrem Magen 
— wollen, — Sie sich noch 

te Alpenkräute: 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, senden Sie für unser 

uter - — — und 
erhalten Sie— 


UMSONST BEN", 
beflaschen von 
FORNIS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
rd nn schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen mer- 
zen, muskulösen Rückerischmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
ewisse akute Magenstörungen wie Sod- 
rennen Verdaungsstörungen, her- 

vorgerufen durch ein Uebermass an Säure. 


| Senden Sie den Kupon jetzt! J 
| 0 Senden Sie diesen Kupon mit $1.00 | 
l und Ihrem Namen und Adresse. | 
Wir werden Ihnen portofrei unser 
Einführungsangebot senden: 11 
| Unzen — — und den freien | 
60€ Wert — — eine Probeflasche 
| _Heil-Oel und Magolo. | 
oO 2 Nerisehne- COD. — (zu- | 
Gebühren). — 
DR. — FAHRNEY & SONS "" 
Dept. C178-7A 
2591 Wı Bivd., Chicag:, 
256 Stanley SL. Winnipeg, "Man... Ca: 2 | 


Du haſt in meimen Jugendtagen 
Mic gnädigli zu dir- gelenft, 
Du halt dein jchwaches Kind ge- 


tragen 

Und Frieden mir ins Herz ge- 
ſenkt. 

Ach, Herr, ich bin noch immer 
ſchuldig, 


Sei fernerhin mit mir geduldig, 
Und geh’ nit mit mir in’3 Ge— 


richt, 
Verlaſſe mich im Alter nicht! 


Mandy Freunde, die ich hier gelie- 
bet, 

Verliegen ſchon dies Erdental. 

Ihr Scheiden hat mein Herz be- 
trübet 

Sie find bei dir im Himmelsſaal. 

Es wird die Welt mir immer lee— 
ter, 

Die Laſt der Sorgen immer jchme- 
ter. 

Sch juche, Herr, dein Angeficht: 

Verlaſſe mid im Alter nicht! 


Und wenn in meinen legten Tagen 


Des Körper’3 Kräfte abwärts 
geh’n, 

Wenn Aug’ und Ohr den Dienjt 
berjagen 


Die Lebensräder ſtille ſtehn. 

Dann lajje mich an deinen Hän- 
den 

Sn Frieden meinen Lauf voll- 
enden, 

Set du, Herr, meine Zuberficht! 

Verlaſſe mih im Alter nicht! 


Die Zukunft nach mei- 
ner Erkenntnis. 
(Bon M.B. Fait) 





Will gleich zu Anfang erwäh- 
nen, daß ich die Bibel — wie id) 
ihon früher jchrieb, für injpi- 
riert halte und diejelbe von Def- 
fel zu Dedel genau jo glaube und 
veritehe, als es uns zur Lehre 
gejchrieben wurde. Freilich find 
da im Alten. und Neuen Teita- 
ment Sachen und Tatiachen beridh- 
tet, die ich nicht veritehe. Früher 
babe ich oft jolcher Sachen wegen, 
die jchwer zu veritehen jind, ge- 
grübelt, und es mir nad) meinem 
Begriff zurecht geſtutzt. Doc tue 
ich das nicht mehr. 

Nun will ich aus der Bibel Sa- 
chen erwähnen, die noch nicht er- 
füllt find. Wir leſen wiederholt: 
Da die Zeit erfüllet ward, und jo 
wie jene Vorausfagungen fi alle 
zu feiner Zeit erfüllten, jo werden 
fi) auch alle VBorausjagungen o— 
der Brophezeihungen die noch nicht 
erfüllt find, genau jo erfüllen mie 
fich jene jchon erfüllt haben! Wir 
leſen in 1. Moje 8, 22: „Solange 
die Erde jteht, joll nicht aufhören 
Saat und Ernte, Froft und Hitze, 
Sommer und Winter, Tag und 
Nacht“. 

Da kitzelt es mir ein bißchen in 
den Fingern noch etwas von mei— 
nem Lieblingsthema zu ſchreiben. 
Will nur erwähnen, daß Gott 
ſelbſt ſagt: „Solange die Erde 
jteht“, ufm. Doch es kommt die 
Zeit (Zukunft), dann wird die alte 
Erde von ihrem Fundament geho- 
ben werden und wird wirflid an- 
fangen zu fliegen und wird im 
großen Univerſum verſchwinden! 
Das iſt bibliſch! 

Weiter leſen wir in Jeſ. 11, 6 
— 8: Das wird genau jo in Er- 
füllung gehen. Als ich Bers 8 
las, dachte ich daran mas ich ſei⸗ 
ner Zeit von einem kleinen Jun— 
gen Ya, der mit jeiner Mutter 
im Tiergarten fpazieren ging. Er 
blieb vor einem Käfig ftehen, in- 
dem fich ein böfer Löwe in der 
Hinterjten Ede des Käfigs befand 
und brummte. Da ſagte der Rlei- 
ne: „Romm doch näher, ich tu dir 
nichts!” Die Zeit kommt, dann 
werden die zwei zuſammen jpie- 
Ien!. 

Dann "gehen wir meiter bis 
Sei. 65, 17. Da follten wir eigent- 
lich längere Zeit verweilen. In 
den legten Sahren habe ich diejen 
Abſchnitt oft und immer wieder 
gelefen. Vers 21 heißt es: „Sie 
werden Säufer bauen und bemoh- 
nen“. Sie jollen nit bauen was 
ein anderer bewohnt“! Meine 
Samilie und ich haben jeit 1885 
auf 10 verjchiedenen Pläßen ge 
wohnt. Wir haben 4 Häufer ge 


baut, die andere jetzt bewohnen. 
Heute heist es in manchen Dofu- 
menten: „Rot transierable*, und 
doch wird das hier oft verfuſcht 
und übertreten, dort nicht jo; jie 
ſollen nicht umſonſt arbeiten, wie 
viele Leute in California, viel- 
leicht auch ſonſtwo?, es oft und im- 
mer wieder tun müſſen, dort wird 
e3 genau jo werden wie e3 da ge- 
fchrieben jteht! Was noch das 
Schönſte dabei jein wird, iſt uns 
in Vers 24 jo jhön und einfadh 
zugejagt: „Ehe fie rufen, will ich 
antworten; wenn fie noch reden, 
will ich hören!” 

Freilich, dieſer Sahe wegen 
wurde jchon viel geſprochen und 
fpefuliert. Sch glaube nicht, dag 
Gott dort zu der Zeit auf den 
Knopf drücken wird, und Trauben 
hängen dann an den Stauden! 
Dder wenn Sejus jagte, dab wir 
mit Abraham, Iſaak, Jakob umd 
den Bropheten werden mit zu Ti- 
Ihe jigen, das. wird ſich genau 
fo erfüllen. Die Alten haben auch 
jo gedaht und der eine Dichter 
fingt: 


Vo Jakob, Siaaf, Abraham 

Wird mit zu Tifche ſitzen 

Wo unser Gott und unfer Lamm 

Wird wie die Sonne bliten. 

Wo man in Gottes Reich 
dringt, 

Ro man vom Lebenswaſſer trinkt 

Und Halleluja jinget. 


ein- 


Wenn man das erwähnte Ka— 
pitel betend lieſt, jcheint es jchter 
klar zu fein, als ob das von jelbit 
entiteht. Wie es aber gerade fein 
wird, it ja Gottes Sache. Jeſus 
betete in jeinem  hohenprieiterli- 
chem Gebet. dak er den einen will 
feire Herrlichkeit zeigen und mir 
werden jein wo Sejus tit! Herrlich, 
herrlich wird es einmal jein, Wenn 
wir ziehn in Salem ein. 

Weiter haben die Alten gefun- 


gen: Dann hat der Kampf ein 
Ende, Und Tränen gibt’3 dort 
nicht, uf. 


Hier ijt Kampf und Streit, in 
der Welt und auch in den Gemein- 
den der Gläubigen! Die Jünger 
zankten auch und mollten jchein- 
bar einen Diktator haben. Doc 
bei der Wahl desfelben, hatten fie 
wie das Sprichtwort lautet: Auch 
die Qual! 

Sn Micha 4, 3 lefen wir, daB 
fie die Schmerter umjchmieden 
laſſen, und ich werde fo erinnert 
an jene Zeit, al3 ich etliche Jahre 
den „Funks Kalender” mit Leſe— 
ftoff füllte und oft den Dedel 
betradhtete, wie die Männer da 
mit ihren Spießen und Schwer— 
tern jtehen; wie der Schmied am 


Ambos fertig drauf jchlägt; wie 


der Pflug nebenbei jteht, wo die 
zu Pflugſcharen follen angepaßt 
werden! Das iſt bibliih und ich 
alaube eg wird auch ganz genau 
fo geſchehen! 

Dann lejen wir weiter in Heſ. 
39, dag man alle Mordwaffen 
verbrennen wird und daS wird 
fieben Jahre dauern, bis die end- 
lich alle verbrannt jind! 

Weiter gereiht es mir zur 
großen Freude, daß uns nad) voll- 
brachtem Lebenslauf, noch ver- 
fchiedene Sachen in Ausficht ge- 
stellt find, die heute noch in dunf- 
ler Zufunft liegen? 

Sefus ſprach nad) Zuf. 22, 15: 
„Mich hat herzlich verlangt, dies 
Diterlamm mit euch zu efjen, und 
Matth. 26, 29: „Sch werde von 
num an, nicht mehr von diefem Ge— 
wähs des Weinitodes trinken, 
bis an den Tag, da ih es neu 
trinfen werde, mit euch, in meines 
Vaters Reich!” 

Alſo das herzlihe Verlangen 
liegt oder Iag damals in der Zu- 
tunft. Sch weiß bon einer Gemein- 
de, da fjollten alle Berlegungen 
und Mifjetaten vor dem Abend- 
mahl verjöhnt und vergeben wer- 
den! Einmal war die Gemeinde 
zum Abendmahl verjammelt und 
draußen konnten etliche Glieder 
der Gemeinde fich nicht verzeihen! 
Die Gemeinde fang mehrere Lie— 


er, dann hatten die da drauken 


doch endlih auch ein herzliches 
Verlangen befommen, kamen he- 
rein und nahmen Teil am Abend- 
mahl! Man dachte damals noch an 


das Wort: „Wer nicht Teil nimmt, 

bat fein Zeben in ſich. Und heute? 

Sn 2. Theſſ. 2 lejfen wir aud 
noch von der Zufunft. Nach mei- 
ner Erfenntnis fann Jeſus nicht 
wiederfommen bis fonderlich 

Vers 4 auch erfüllt jein wird. 

Heute werden fait alle Finger— 
breit neue Bücher gedrudt mit 

Prophezeihungen und  Weisja- 
gungen vom Ende der Welt. Vie- 
le. der Propheten find längſt im 
Grabe vermodert . und die Welt 
blieb ſtehen und wird jtehen blei- 
ben, bis jich die Weisjagungen in 
der Bibel ganz buchſtäblich erfül- 
len mwerden. Schon als Knabe 
glaubte ich, dieje Erde, von Gott 
erihaffen, wird ſechs Tauſend 
Sabre jtehen und dann vergehen. 
Wenn wir jest eine genaue Zeit— 
rechnung hätten, wüßten wir ge- 
nau, mann es gejchehen wird; doch 
bat Gott der Alleinweije, Allıvij- 
fende, uſw. es ſich vorbehalten, 
und bat es zugelajjen, daB die 
Zeitrehnung oft verjtiimmelt 
wurde, jo wie beim Turmbau zu 
ara die Sprache verwirrt wur— 
e! 

Ich habe mir eine Beittabelle 
zurecht geſtützt und dem zu Folge, 
fehlen noch ungefähr 55 Jahre 
bis die 6000 voll find! In der 
Bibel wird gerichtet, dab die Zeit- 
tafel verändert wurde und als 
Gregorian und Julian der Sadıe 
wegen jtritten, wurde die Zeit 
einmal 12 Tage und auch ſonſt 
noch verändert! Dachte eben da- 
ran: Da ſie jich für Weije hielten, 
find fie zu Narren geworden! Ich 
fann einen alten Reim, der jo lau- 
tet: 


Das jind die Weiien, 

Die aus dem Irrtum zur Wahr- 
heit reifen. 

Die aber im Irrtum beharren, 

Das jind die Narren! 


Der Wille Gottes! 





Joh. 4, 34. Jeſus ſpricht zu 
ihnen: „Meine Speife ijt die, dab 


ich tue den Willen des, der mich 
gejandt rat“. 

Der Wille Gottes iſt die Urjache 
und die Tragkraft alles Lebens. 
Er mirft jih aus in der Schöp- 
fung und aud bei der Erlö- 
fung der Menjchheit aus ihrem 
Sündenelend. Jeſus entäußerte 
fih auch jeines Willend, als er 
den Simmel verließ, damit er uns 
gleich jei. Das it auch in Seil. 
40, 8 und 9 vorgejehen: Sm Bud 
it don mir geichrieben. Deinen 
Willen, mein Gott, tue ich gerne. 
Jeſus umterordnete jeinen Willen 
dem Willen feines Vaters. Der 
Menih mu immer wieder natür- 
liche Speile zu jich nehmen, um 
feine Arbeiten verrichten zu kön— 
ren. Der Herr Jeſus nährte jei- 
nen Geiſt taalich von der Erfennt- 
nis des Willens Gottes, um fein 
Werk zu vollenden. Er war jo tief 
hinabgeitienen, daß er fich den 
Willen Gottes auf dem Mege der 
Erfenntnis aus dem Worte Got- 
te3 aneignen mußte. Denn ich bi 
bom Simmel aefonmen, nicht dap 
ich meinen Willen tue, jondern 
den Willen des, der mich geſandt 


hat. In Gethſemane iſt das Mei- 
fterftiif der PDahinaabe ſeines 


Willen? und feine Unterwerfung 
in den Willen Gottes zur Ehre 
feines Vaters verherrliht. Als 
Kain feinen Bruder erichlagen 
hatte, wahrnte Gott ihn: „So ru⸗ 
het die Sünde vor der Tür, umd 


“die anderen, daß jie ſagten: 


nad) dir hat jie Verlangen, du 
aber herrſche über jie.“ Im Kam- 
pfe gegen die Sünde gilt es, ihr 
niht den Willen zu lajjen. Im 
Fleiſche it der Wille Gottes nicht 
vorhanden. ES fehlt die Urjacdhe 
und Kraft zum Siege, und das ijt 
der Wille Gottes. Diejer jest im 
Leben des Menſchen bei der Wie- 
dergeburt ein (Joh. 1, 13). Belde 
nicht von dem Geblüt noch von dem 
Willen des Fleiſches, noch von 
dem Willen eines Mannes, jon- 
dern von Gott geboren find. Die 
Wiedergeburt iſt ein Willensaft 
Gottes. Der Menſch hat da aufge- 
hört zu wollen und ſich unter den 
Willen Gottes geitellt. Deshalb 
lehrt der Herr auch feine Jünger 
beten: „Dein Wille geſchehe“. 
Zurd das Gebet wird der Wille 
Gottes Eigentum des Bittenden. 
Der Wille Gottes iſt bei der Aus— 
breitung des Evangeliums die 
tragende und vordringende Kraft. 
Als der Ap. Paulus in Cäſaräa 
ivar, jagte Agabus ihm, dag man 
Paulus binden und in der Heiden 
Sände überantiworten werde. 
Doch nach diefer Seite hin hatte 
Paulus ſchon den Willen Gottes 
erfannt, indem er jagte: denn ich 
bin bereit, nicht allein mich binden 
zu laſſen, jondern auch zur ſterben. 
Diefe Erfenntns bemächtigte auch 
„Des 
Herrn Wille geichehe”. Nach Joh. 
6, 40 gibt der Wille Gottes bei 
der Wiedergeburt daS ewige Le— 
ben und garantiert die Auferwef- 
fung am jüngiten Tage. Auch 
liegt in dem Willen Gottes die Be- 
wahrung feiner Kinder (ers 
39). Daß ih nicht verliere von 
allem, was er mir gegeben hat. 
Alſo iſt's dor meinem Vater im 
Simmel nicht der Wille, daB je- 
mand von diejen Kleinen verloren 
iverde. Es iſt alſo von großer Be- 
deutung, wenn Arbeiter im Reiche 
Gottes diefe Seite des Willens 
Gottes klar erfennen. Es ijt das 
ein großes Feld, unter den ver- 
lorenen fleinen Seelen zu retten. 
Die Armen, die Schwadhen jind 
es, die oft überjehen und fogar 
unterdrüdt werden. Nach ihrer 
Stellung zu dem Willen Gottes 
prüfte unjer Meiiter jeine Nach— 
folger. Denn wer den Willen tut 
meines Vaters im Simmel, der iſt 
mein Bruder, meine Schiveiter. 
Die Familie Gottes beiteht aus 
Menichen, die den Willen Gottes 
tun. Diefe göttliche Linie umgrenzt 
die wahre Gemeinde Gottes. Doch 
fteht der Herr Jeſus in dem Haus- 
halte Gottes nad) Zuf. 12, 47 den 
Knecht, der jeines Herrn Willen 
weiß, und Jich nicht bereitet hat, 
auch nicht nach feinem Willen ge- 
tan. Für ſolchen Knecht gibt es 
Streihe zu Ieiden. Die Gefahr, 
feinen eigenen Willen durchzufüh— 
ren, it für die Anechte im Haus— 
halte Gottes groß. Prüfen wir 
mal, wieviele unjerer Beſchlüſſe 
der Konferenz in dem Willen Got- 
tes gemwurzelt find. Da faht ein 
begabter Bruder eine Rejolution 
ab, in die er mit gewandter Feder 
feinen ganzen Eigenwillen hinein- 
legt, kleidet fie in eine ſchöne lo— 
giſch gepackte Form, die die Ver— 
ſammlung unter dieſem Einfluſſe 
ohne zu fragen, ob es des Herrn 
Wille ſei, annimmt. Der erſte wird 
viel Streiche leiden nach Vers 47, 
die letzten wenig nach Vers 48. 
Statt daß der Wille Gottes getan 
wurde, verurſacht ſo ein Beſchluß 
noch Zank und Streit nachher. Sm 
Leben Sefu war der Wille Gottes 
das Leitmotiv zur Ausführung 
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(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnttt, Rücken⸗Goldtitel, mit Futteral 
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und Chirurg 
Office 23 668 
Refidenz: 34 222 
Empfangzitunden: 


2—5 Uhr nadmitiaga. 
612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Ber Dusend 
Man beitelle direft von 


K. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


der Errettimg aller Menjchen, die 
en ihn glauben. Für das Kind 
Gottes ijt er die zeugende und 
werdende Kraft Gottes. Und in 
der Gemeinde Gottes ijt er die 
treibende Madıt, ſeinen Haushalt 
zu erweitern und zu erhalten. 


Wenn Gottes Wille wirket, 
Muß doch der eigne weichen. 
Da3 Sammenförnlein jtirbet, 
Eh's Leben fann erreichen. 
So erfannt von Eurem gerin- 
gen Mitarbeiter, 
Joh. D. Sübert, 
Waldheim, Sask. 


General Konferenz. 
(Schluß von Seite 1.) 


Ear nad) Buhler abgeholt werden. 
Wir haben die Bitte an alle Ge- 
ſchwiſter die da plannen die Ver- 
bindung per Zug oder Bus nad) 
Hutchinſon zu machen, daß jie uns 
die Zeit ihrer Ankunft im voraus 
entweder briefli oder telegra- 
phiſch anmelden möchten. Sollte 
wo durch Verſehen jemand auf der 
Station in Hutchinſon anfommen 
und bon niemanden empfangen 
werden, der telephoniere Nr. S6, 
Buhler und ihre Abholung wird 
fofort bejorgt werden. Alle Brie- 
fe und Depejchen in diefer Ange- 
kegenheit adrejjiere man an S. B. 
rag Buhler, Kanſas, Telephone 


Etlihe Kreiie haben noch nicht 
Anmeldung ihrer Delegaten ein- 
gejandt, worum wir in unjerem 
Brief an die Gemeinden jo drin- 
gend baten, doch erwarten mir 
jelbige in den fommenden Tagen. 

Für den Feſtſonntag der Konfe- 
renz, am 30. Mai, laden wir alle 
Geſchwiſter der umliegenden Ge— 
- meinden ein, die in den Tagen der 
Konferenzverhandlungen nicht da- 
bei jein fönnen, um an den geilt- 
lichen Segnumgen teilzunehmen 
die der Herr für uns als Konferenz 
vorgejehen hat. 

Weiter möchten wir alle Bun- 
desgeſchwiſter erjuhen mit uns 
ernitlich zu beten, daß der Herr 
feinen bejonderen Segen geben 
mödte zu der Mbhaltung einer 
Generalfonferenz in jo erniter 
Zeit wie wir fie heute durchleben. 
Möge Sein Geiit ung leiten in al- 
len Angelegenheiten des Reiches 
Gottes das Sein Name geehrt 
iverde. 

sm Namen der Gemeinde, 

3.3. Töws. 


Proaramm 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada, abzuhalten in Zangham, 
Saskatchewan, vom 3. bis zum 6. 
Suli 1943. 
Hanptthema: Chriſten 
Kampf. 
Prediegrkonferenz am 3. Juli. 
Beginn um 10 Uhr morgens. 
1. Eröffnung von J. J. Nickel, 
Langham. 
2. Wahl des Leiters u. der Schrei- 
ber, geleitet von J. 3. Nidel. 
3. Verleſen des Protofoll3 der 
borjährigen Bredigerfonferenz. 
4. Zeiteinteilung. 
5. Erites Referat: „Kämpfe den 
auten — des Glaubens“ 
(di. an 12; 2. Tim. 2, 5) 
von J — Carſtairs. 
6. — Referat: „Des Ehri- 
jten Feinde” (Eph. 6, 11. 12) 
von J. N. Höppner, Altona. 
7. Eingereihte Fragen. B. Emert. 
8. Sonjtige Fragen. 





Des 





9. Schluß. 
Miflionsionntag und allg. Ju- 
gendprogramm. 


Die DOrtögemeinden jorgen für 
daS Tagesprogramm. 


Delegatenfonferenz. 
1. Ronferenztag. 


(Die Delegatenzeugnijie jind 
nem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung. einzuhändigen.) 
1. Eröffnung. der Konferenz vom 

Hilfsporjigenden J. Thießen. 
2. Konferenzpredigt vom Borji- 

genden Benj. Ewert. 

3. Verlefjen des Protofolß vom 
Schreiber 3. ©. Rempel. 

4. Zeiteinteilung. 

5. Ernennung folgender Komitees 
vom Borjigenden: Nomonati- 
on, Wahl-, KRejolutions-, 
Beihlug- und Komitee zur 
Prüfung der Aufnahmegejude 
bon Gemeinden. 


6. Wahlen: Des Borjigenden, 
Hilfsvorſitzenden und des 
Schreiber. 

Nachmittagsſitzung. 


7. Gedenkfeier und Gebetsweihe 
von Jak. Klaſſen, Eigenneim. 
8. Erſtes Referat: „Der beitändi- 

ge Glaubensfampf” - (Phil. 1, 
27—30) von ©. Epp, Eigen- 
neim. 
9. Bericht des Komitees für Sn- 
nere Milton. 
a) Allgemeiner Bericht von 3. 
Kegier, Tiefengrund. 
5) Kaſſenbericht von J. N. 
Söppner, Altona. 
ec) Wahl. (Sohannes Regier’3 
Zeit iit abgelaufen). 
10. Bericht. der Geſangbuchkom⸗ 
miffton. J. G. Rempel. 


Abendſitzung. 


11. Allgemeiner Bibeljchulbericht 
von 3. 3. Thießen, Sasfatoon. 
12. Bericht über die Fortbildungs- 
ichulen: 
a) Gretna von D. D. Klaſſen, 
Homewood, Man. ‘ 
b) Rojthern von A. G. Töws, 
Leiter der Schule. 
ec) Wahlen. 

13. Bericht des Sonntagihul- ur 
Sugendvereingfomitees. J. ©. 
Rempel. 

(Schluß auf Seite 4) 
Wahlen. (3. 3. Thießen’3 Zeit 
iit abgelaufen.) 


2. Konferenztag. 


14. Smeites Referat: „Der Blid 
im Kampf auf Jeſum und die 
Wolfe von Zeugen” (Ebr. 12, 
1. 2). 3.8. Wiens, Vancouver, 


B. C. 

15. Bericht über die Dienſtfrage 
von Aelt. David Töws. 

16. Bericht über das Campleben 
von J. W. Nickel. 

17. Bericht über die Nothilfe von 
Aelt. David Töws. 

18. Bericht des Armenpflegefomi- 
tees von J. 3. Epp, Laird. 

Wahlen. (Joh. Wiens’ Zeit ijt 
abgelaufen). 


Nachmittagsſitzung. 


19. Bericht der Board von D. P. 
Enns, Rojthern. 

20. Bericht betreffs der Nerven-⸗ 
beilanjtalt von Benj. Ewert. 
21. Bericht des Komitees für Auf- 
Härung, Lehre und Wandel 

von Benj. Ewert. 

Wahlen. (D. D. Klaſſens Zeit iſt 
abgelaufen.) 

22. Beriht des Statiſtikers und 
des Archivverwalters von Benj. 
Eiert. 

23. Wahl des Brogrammfomitees. 
(H. T. Klaſſens Zeit ijt abge- 
laufen). 

24. Bericht des Kafjfenführers der 
Konferenz. 3. ©. Rempel. 

25. Ortsbeftimmung für die näch⸗ 
ſte Konferenz. 

26. Bericht des Beſchlußkomitees. 

27. Schluß vom Konferenzleiter. 


Abends. 


Programm der Frauenmijli- 
onsvereine. 

(Die Geſchäftsſitzung der Ver— 
eine findet nachmittags ſtatt.) 

Anmerkungen: Die Referate 
und Berichte ſollten nicht 15 bis 
20 Minuten überſteigen und 
ſchriftlich abgefaßt ſein. Zur Be- 
ſchleunigung der Herausgabe des 


Mennonitiſche Rundſchau 


Konferenzberichtes iſt es notwen⸗ 


dig, eine Kopie der Berichte und 
der Referate einige Wochen vor 
der Konferenztagung an Rev. J. 
G. Rempel, Roſthern, Sask., 
ſchicken. Sollte ein Referent oder 
Berichterſtatter am Beſuchen der 
Konferenz verhindert werden, ſo 
iſt er gebeten, die Arbeit an Rev. 
3. 3. Ihießen, 443-37 Ave., N., 
Saskatoon, Saßf., zu jchiden. 
Programmkomitee: 

Jacob Gerbrandt. 

H. T. Klaſſen. 

J. J. Thießen. 


Vineland, Ont. 


Unſer Ende von Canada iſt 
durch den vielen Schnee, den der 
Herr uns dieſen Winter geſandt 
hat, ziemlich abgekühlt. Es dauert 
ziemlich lange, bis die liebe Sonne 
Vineland und Umgegend ſo viel 
aufgewärmt, daß keine Nachtfröſte 
mehr ſind. Am Tage iſt es mit- 
unter ſchon ziemlich warm. Die 
Zugvögel ſind ſchon da. 

In der verfloſſenen Woche war 
Miſſionar Br. A. Unruh in un— 
ſerer Mitte. Br. Wiebe machte 
Einleitung mit Pſalm 91, 9 und 
Br. Unruh legte uns die Wichtig- 
feit der Million an Hand von 
Matth. 13, 45. 46 an Herz. Dann 
zeigte er und an 90 Bildern das 
Elend Indiens und die Arbeit un- 
ter den Heiden. Er verſprach nod) 
mal einen Abend zu fommen. Es 
würde uns bejjer gefallen, wenn 
Br. Unruh uns die Liebe erweijen 
wollte und etlihe Abende blei- 
ben. 

In der Sonntagjchule zeigte Br. 
B. Wiebe, dag wir nicht wie der 





Philiſter (1. Sam. 17, 45) mit 
fleifehlichen, jondern wie David 
mit geiitlihen Waffen kämpfen 


follten. (2. Kor. 10, 4, Eph. 6, 11). 

Al Thema zur Gebetsjtunde 
hatte Br. $. Penner Joh. 15, 
16. Br. Peter Görten ſprach über 
das Wort Jeſu „Wie iſt mir jo 
bange“, nad) Zuf. 12, 49. 50. Uns 
wilhim Bli auf die jchwere Zeit, 
die im Anzuge iit, bange werden, 
jo wurden auch Moſe, Safob und 
andere Männer der Heiligen 
Schrift bange. Doch haben wir die 
Zufage Matthäus am letzten, daB 
der Herr bei uns iſt. Nachmittag 
hatten wir al3 erjten Prediger den 
Süngling Siaat Braun im Sarge 
por und. Br. PB. Wiebe diente in 
der Einleitung mit Jeſ. 28, 23— 
29 und Br. G. Epp mit Pſalm 
103, 14—18. 

Abends diente der Sugendver- 
ein mit dem Thema: „Sit eg noch 
zweckmäßig Million zu treiben?“ 
Br. H. Venner wie an Hand von 
Soh. 20, 21 und Ang. 1, 7—8 
auf den Ernit der Zeit. Da es im- 
mer trüber wird, jo iit es unjere 
Pflicht bejonders unſere Jugend 
und Rinder zu unterrichten, damit 
fie feiten Boden unter den Füßen 
friegen, dann auch die Nachbarn 
und die vielen in fremden Län— 
dern nicht vergeljen. 

Wir ftehen hier vor den ver- 
dienjtreihen Monaten. Etwa um 
5 Wochen fängt die Ernte hier an. 
Hier jtrömen wieder Zeute her aus 
den Prairieprovinzen. E3 wird 
hier mit der Zeit voll werden. Die 
meiiten fuchen zuerjt Arbeit in der 
Stadt, nur wenige auf dem Xan- 
de. 

Grüßend, 
K. Janzen. 


Gethſemane. 
(Zuf. 22, 39—46) 





Gethjemane war ein Sof am 
Delberg gelegen, ehe man dahin 
gelangte, mußte man den Bad 
Kidron überfchreiten. Gethſemane 
bedeutet aus dem Hebräiſchen zu 
Deutih Delfeller und hat mohl 
aud feine wichtige Benennung. 
Kein Ort der Erde hat je ſolchen 
Kampf erlebt, wie Gethiemane. 
Jeſus war mit feinen drei treu- 
ften Siümgern, den Repreientan- 
ten des neuen Bundes zur Nacht 
dahin gefommen. Die Sonne durf- 
te diefen Sammer nicht jehen. Und 
er fing an zu zittern und zu zagen, 
feine Seele war betrübt bis an 
den Tod. Und er riß ſich von ihnen 
einen Steinwurf ab, allein und 
doch in der Nähe von Menfchen 
müjfen wir daS ſchwerſte erleben. 


Mittwoch, den 28. April 1945. 


Weil hier fein Menſch helfen kann. 
Rufen jie Gott um Hilfe an: Hal- 
lelujah, Hallelujah. Doch der 
Sohn bittet den Bater: Iſt's 
möglich, jo gehe diejer Kelch vor- 
über, doch nicht mein, fondern 
dein Wille geihehe. ES war nit 
möglich, Gott fonnte den Keld 
nicht weiter tragen bis ans Kreuz. 
Er mußte ihn hier ausgießen, 
Er warf unfer aller Sünden auf 
ihn, 

Seine zweite Bitte: Iſt's nicht 


‚möglich, zeigt uns, daß .er jeinen 


Willen in Gottes Willen legt. Sch 
trinfe ihn (Sei. 51, 17; Offb. 14, 
19; Matth. 20, 22; Zuf. 22, 20; 
Offb. 14, 10; Offb. 14, 15.) 

Und es fam, daß er mit dem 
Tode rang. Und er betete hefti- 
ger. Es war aber jein Schweiß 
wie Blut3tropfen. Er hatte davon 
geredet: Sch mu mid) taufen laj- 
jen mit einer Taufe und wie iſt 
mir jo bange bis jie vollendet iit. 
Dieſes war die Stunde und die 
Nacht der Finiternis. Ein Engel 
fam und ſtärkte ihn. Satan wollte 
ifn umbringen, doch Gott verließ 
ihn nit ganz. Erſt am Kreuz ge- 
ichah diejes Gethjemane. E3 war 
der Ort mo Sejus willig wurde. 
Sch trinke ihn dennod. Sein Leib 
hatte gelitten, er brach unter der 
Bürde des Kreuzes zujammıen. 
Mein Freund, diejes tat er für 
mid, für dich. Doch jtarb er nicht 
am Kreuz wie ein andrer Menſch, 
ſondern jchrie mit lauter Stimme 
in Bezeugung der Kraft: Es iit 
vollbradt. Das Werk der Erlö- 
fung. Gethiemane, du heil’ge 
Nadıt, ih nie vergejjen fann, wo 
du in Angit lagſt auf den Knien. 

Sit es nicht, liebe Seele, als ob 
es dich einladet: Geh nad) Geth- 
femane, ‚hör’ den Klageton. Sieh, 
dein Heiland weint. Sa, er weinet, 
Gottes Sohn. Armes Menjchen- 
herz, Gethiemane will uns auch 
jagen: Gott jieht deinen Schmerz. 
Wenn die Stunden jih gefunden, 
bricht die Hilf mit Macht herein, 
Und dein Grämen zu bejchämen, 
wird es unverjehens jein. Er hat 
Engeln befohlen über dir (Pſalm 
91, 11. 14; Matth. 4, 11). 

Gethjemane will uns auch ja- 
gen, I. Brüder, durch die Barm- 
berziafeit Gottes begebet eure 
Zeiber zum Opfer, daß da Ieben- 
dia, heilig und Gott mwohlgefällig 
iſt (Röm. 12, 1.) Er hat gelitten 
und iſt ung ein Borbild gemefen. 
Das tat id für did, Was tujt du 
für mich? 

Gethjemane meint von Gott 
verlajien. Golgatha, von Gott 
und Menſchen verlajjen. Eli, Eli, 
lama ajabthani (Mark. 15, 34; 
Pialm 22, 2). Er hat die Qual- 
len der Hölle gejchmedt, er ijt für 
uns zur Sünde gemadt, auf daB 
wir würden die Geredhtigfeit die 
por Gott ailt (Joh. 1, 29; 2. 
Kor. 5, 21). Der Tod iſt der Sün— 
de Sold. Er jtarb für unjre Sün— 
den nad) der Schrift. Halten wir 
uns dafür, find wir der Sünde 
abgeitorben (Rom. 6, 11). Möch⸗ 
ten wir in dieſen Tagen in Geth- 
femane verweilen und über unire 
Sünden weinen, nad Golgatha 
gehen, hin zum Kreuz, Lieber Le— 
fer, Er bittet für Did. Vater ver- 
gib (Xuf. 23, 33). Doch wehe Dir, 
wenn du diefes nicht annimmſt! 
Dann wirit Du einft draußen jte- 
hen, bittend, la mich ein, Sände- 
ringend wirft du Flehen, doch zu 
ſpät wird's jein. 

Gethſemane will uns ſagen: 
Menſch, halte einfehr. Denf über 
deinen Zuſtand nah und unire 
PBlife nad! Golgatha Ienfen, mo 
dur ſein Leiden und Sterben 
alle Menſchen für alle Zeiten ge- 
holfen wurde, die es im Glauben 
annehmen. Es iſt Seil in dem 
Blut das auf Golgatha flo. 

Peter P. Iſaak. 


Bilfswerk⸗ VNotizen. 


Die Arbeiter reiſen weiter nach 
Paraguay. 


Bruder A. €. Sanzen jchreibt 
ton Santiago, Chile, wie folgt: 
„Nach Gottes weiſer Vorjehung 
erreichte unſer Schiff am 29. März 
Balparifo. Außer dem Vorfalle 
nahe Guayaquill in Ecuador, wo 
wir in der zwei Meilen breiten 
Mündung des Guaya Fluſſes auf 


A. Buhr, 
vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


Res. 38 025 


Street, 
Office Tel. 97 621 


Su verrenten 


Räume oder das ganze Haus 
an 277 King Sohn Ave., Win- 
nipeg. 

Zelephonieren Sie 42.636. 


E. Bartman 


Mit einer Ausbildung in Hof- 
pitälern in Deutſchland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine * in den ſich immer 

ärker chieden⸗ 
artigen een Behandlungen 
aufgebaut. Ganz herborragende 
Erfolge zeigen fih in Fällen bon: 
Rheumatiemus, Gliederlähmung, 


‚ Gicht, 

— —— —* 
Stuhlverſt M 
ren- ne 
Ehieflofeteit. anfheiten 
und anderen chronijchen Leiden. 

Lungen-, Rüden: und Nieren- 
fell- Sutiabeusen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in furzer Zeit geheilt merden. 


204 COLONY ST., 
Winnipeg. Phone 34 584 
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| Medical Herbs. G. Schwarz 


' früher 534 Craig St., 
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2 906 Erin Street, 

t Winnipeg, Man. 

* Kräutertee für bald alle 
j Krankheiten. 

‘ Paket $1.00 

õ 


⏑⏑⏑. ⏑ 


eine Erdbank gerieten und ſtecken 
blieben, war die Seefahrt ſehr 
engenehm, nur nahm die Seereije 
fünf jtatt drei Wochen in Anſpruch. 
Ohne Zmeifel wird aud das War- 


ten ſein Gutes haben“. Bon San- 


tiago werden die Brüder Janzen 
und Geigley nach Buenos Aires 
gehen, wo jie die Mennoniten Mij- 
fionare treffen werden, ehe fie nach 
Paraguay weiter fahren. 
Unſer Sivildienſt 
Verteilung der Jünglinge auf 
die Milchwirtſchaften. 

Während der Woche vom 12. 
bis zum 17. April werden im Gan—⸗ 
zen 100 Mann von den menn. 
Zagern des ganzen Landes auf 
Milchwirtſchaften verjegt werden, 
wobei die United States Employ- 
ment Service al3 Bermittlerin 
dienen wird. Die Zeittabelle für 
die Verjegung. iit folgende: Am 
13. April zwanzig Mann nad) dem 
Elpaſo County in Colorado; am 
14. April zwanzig Mann nad 
dem Greene County in Wiscon- 
fin; am 15. April zwanzig Mann 
nah dem Dune County in Wis- 
8 am 17. April zwanzig 
Mann nad) dem Fondulac Coun- 
tn in Wisconfin; am 17. April 
zwanzig Mann nad) dem Dutaga- 
mie County in Wisconsin. 

Die Beitimmungen für. Eoum- 
ties in Ohio und Michigan mer- 
den ſpäter getroffen werden. 

Wie ſchon vorher in diejen No- 
tizen bemerft worden’ iſt, meint 
diefer Erfatdienit auf den Mild- 
wirtichaften nicht, dab eine noch⸗ 
malige Klaſſenordnung jtattgefun- 
den hat. Auch meint es nicht, daß 
die Männer von den Lagern mwer- 
den entlaſſen werden, um auf ih- 

Heimftätten zurücd zu fehren. 

eue Klaffenordnung oder Not- 
fall-Urlaub fann nur dann erivo- 
gen werden, wenn die Farm auf 
welcher der Dienende vor. jeiner 
Einberufung arbeitete beträchtig 
in der Rahrungsproduftion leidet 
verurfacht durch Krankheit des Va— 
ter3 oder de3 Bruderd. Die La- 
ger Direftore jolften für Hilfe im 
Vorgehen der neuen Alafjenord- 
nung herangezogen werden. 


Weber Entlafjung von Wehrlojen 
im Alter von über 38 Jahren. 


Eine neulihe Mitteilung „von 
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‚ Fall jein mag, jo lange er 


Mittwoch, den 28. April 1945. 


Muſkrats 


Die Trapping Seaſon iſt jetzt of⸗ 
fen. Große Forderungen zu hohen 
Preiſen. Werde geſchäftig und 
ſende uns den Fang. Wir garan— 

Hitieren ehrliche Gradierung mit den 
hödjiten Preiſen. 


ertra groß, — 


n auch Ihre Sendun⸗ 
gen bon Häuten, Pferdehaaren 
Wolle, Seneca Wurzeln, uſw. Für 
einen annehmbaren. Handel ma- 

Sie ſicher, daß Ihre Sen- 


AMERICAN HIDE 


& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 





Colonel F. Koſch eröffnet das Ver- 
fahren (die Politik) des Selective 
Service in Bezug der Entlafjung 
bon Männern im Alter von über 
38 Kahren. Nachfolgend ijt ein Pa. 
ragraph aus dem Briefe des Be- 
amten, der diefen Punkt deckt. 
„Männer, die bi zum 5. Dezem- 
ber 1942 ein Alter von 38 Jahren 
erreichten, mögen auf die Lite für 
unbeitimmten Urlaub geitellt wer- 
den, während der Errichtung 
einer Rejerve von Wehrlojen, zu 
der fie dann werden überfchrieben 
werden. Es ijt aber notwendig, 
ehe folder Urlaub autorifiert 
wird, daß ſolche Perſonen uns mit 
einer Beitätigung vom örtlichen 
Beamten des United States Em- 
plogment Serbice verjorgen, dag 
fie auf eine gewijie Farm an 
einem beitimmten Tage mögen an- 
geitellt werde. Nach dem Empfan- 
ge der Information werden mir 
den Auftrag geben, die Perſonen 
indefinitiv zu beurlauben und zu- 
gleih werden wir die Employ- 
ment Service Office benadrid)- 
ten, die den Mann angeitellt hat 
und-ihn beurlaubt für Anſtellung 
auf einer gewiſſen Farm, wo er 


auf Urlaub zu bleiben erlaubt iſt; 


oder in die Rejerve jtellen, wie der 
als 
Tarm-Angeitellter verweilen mag 
und feinen Arbeitgeber befriedigt. 
Sm Falle der Mann nicht befrie- 
digt, wird er jofort auf die af- 
tive Lifte geſtellt und zurüd ins 
Zager gejandt. 


Urlaub zeitiweilig aufgeſchoben. 


Ein Telegramm vom 27. März 
von General Herſhey des Inhalts, 
dab aller Urlaub bis auf meitere 
Nachricht aufgehoben iſt, wurde 
an alle C. P. S. Lager des Lan- 


des gejandt. Ausnahmen können 
nur im Notfalle gemacht werden, 
und für die muß vorher von der 
Selective Service die Bemilli- 
gung erhalten worden jein. Es 
it feine Erflärung dieſe Not- 
befehle gegeben, wird jedoch nicht 
als eine jtraffällige Maßregel an- 
gejehen. 


Lager-Renigfeiten. 


Weitere jieben Mann jtudieren 
indem Benniylvania Staats Eol- 
lege für Landwirtſchaft, um. jid 
als. Mildhherden Prüfer in Penn⸗ 
folvanien vorzubereiten. 

Zwanzig Mann der M. €. ©. 
Lager werden an der Kochſchule 
teilnehmen, welche am 27. April 
im Grottöt Lager, in Virginia be- 
ginnen ſoll. Die Ueberſiedlungs— 
koſten der Männer nach Grottös 
wird das Selective Service Syi- 
tem tragen. Außerdem, daB die 
Schule im Intereſſe beſſern Ko— 
chens für die Lager dient, wird er- 
wartet, daß man etwas lernt, das 
dem Hilfswerke förderlih fein 
wird. 

Die dritte C. PB. S. Adminiftra- 
torenſchule jol im Mai Monate 
abgehalten merden. 

Bruder Erwin Göring, Diref- 
tor des Weeping Water Lagers in 
Nebrasfa wird Br. Leland Badı- 
man3 Gtelle al3 Direktor vom 
Camino Lager in Californien 
übernehmen, wenn letteres Zeit 
mit Ende April abläuft. 

Grant M. Stoltzfus. 
P. J. Wiens. 


Konferenzangelegenheiten. 





Der Ort für Abhaltung unſerer 
canadiſchen Konferenz iſt Zang- 
ham, Sask. Zeit: Vom 3. bis 
zum 6. Juli. Es ſoll dieſes mal 
nur eine Delegatenkonferenz ſein. 
Miſſionsfeſt und Jugendpro⸗ 
gramm am Sonntag natürlich für 
jedermann; ſowie auch das Pro— 
gramm der Nähvereine am letzten 
Abend der Konferenz. Das Pro— 
gramm für die Konferenz iſt be— 
reits gemacht und in unſern Blät- 
tern veröffentlicht. 

Gemeinden möchten beizeiten 
Delegaten für die Konferenz wäh— 
len, und die Delegaten möchten 
ſich beizeiten mit dem Programm 
bekannt machen und vorbereiten. 
Etwaige ſonſtige Fragen, die man 
erwogen haben möchte, ſollten bei— 
zeiten an Br. J. J. Thießen, 443 
Third Ave., N., Saskatoon, ge— 
ſchickt werden. Die verſchiedenen 
Komitees möchten für Berichte 


ſorgen, welche ſchriftlich eingehän- 
digt werden ſollen; wie auch die 
Referate. Gemeindevorſtände, die 
noch nicht die ſtatiſtiſchen Angaben 
bon ihren Gemeinden eingeihift 
haben, möchten diejelben möglidhit 





So fieht der große R. W. F. Wellinaton Bomber aus, der 
in Afrika gebraucht wird, 


Bekanntmachung T 


Wir haben im Januar den Farmern gejagt, da fie ohne. fpeziell 
Erlaubnis von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial laufen fonn- 
ten, meldjes aber ein Mißverftändnis ift. Der $200-Wert bezieht fich 
nur auf Richtfarmer, während Farmer ohne fpezielle Erlaubnis für 
51000 Wert Baumaterial aufaufen dürfen. 


C. HUEBERT, LIMITED 
Phone 502 583 





North Kildonan, Man. 


Miennenitijche Rundſchau 


bald an den Unterzeichneten ſchik— 
fen, um eimen bolljtändigen Be— 
riht auf der Konferenz geben zu 
fönnen. 

Auch möchte ich noch einmal das 
Sahrbud) von .unjerer Konferenz 
(legtjähriges wie aud) frühere) an- 
preifen an ſolche die es noch nicht 
erhalten haben. Dasjelbe ijt vom 
Schreiber der Konferenz, Br. Joh. 
&. Rempel, Rojthern, oder vom 
Unterzeichneten, 
ftänden unjerer Gemeinden zu be- 
itellen, und koſtet 25 Cent3 per 
Eremplar. 

Sn Erwartung eine jegenSrei- 
reihe Konferenz abhalten zu dür- 
fen, zeichnet achtungsvoll, 

Benj. Emert, Vorjiker. 


Ein Bibelitudinm für Einzelne, 
für Gruppen and für Klaſſen. 


(3. B. Epp) 


Zwölf Fragen und andere Punf- 
te aus jedem Kapitel. Diejes ijt 
eine vielgebraudhte und jehr be- 
liebte Methode des Bibeljtudiumd. 

1. Lies das Kapitel mehrere 
Mal aufmerffam und gebetsvoll 
durch; wenn möglid) in mehreren 
Ueberjegungen und Spraden. 

3. Made deine eigene Haupt- 
einteilung des Kapitels, mit Ue— 
berichriften für jeden Teil. 

3. a) Nenne die Hauptperjo- 
nen im Kapitel. b) Was ijt (kurz) 
von jeder dieſer Perjonen gejagt? 
c) Was ijt der Charakter jeder 
Perſon? 

4. Nenne die Hauptorte. 

5. a) Was lehrt das Kapitel von 
Chriſtus (Mefjias)? 5b) Welche 
Namen, oder andere Bezeichnun- 
gen, oder Symbole, oder. Vorbil- 
der auf Chriſtus findeit du im 
Kapitel? c) Was für andere 
Sauptlehren im Kapitel? 

6. a) Enthält das Kapitel Ber- 
heikungen? b) Prophezeihungen? 
(andere als jolche, die auf Chri- 
ſtus deuten). 

7. Etwas, das Gott, oder Chri- 
ſtus für die Menichen a) erfüllte? 
6) nod nicht erfüllte? getan hat. 
Was? 

8. Was lehrt das Kapitel von 
dem, das der Menſch (ih) tun joll 
oder mu. a) Zur Seligfeit? 6) 
Für Shn, in Seinem Dienjt? 
c) Für andere. 

9. a) Was iſt jonft in dem Ka— 
pitel enthalten, daS du auf dein 
eigen Herz anwenden Tannit? 
b) Etwas ganz bejonders Köitli- 
ches für deine Seele? 

10. a) Welches ijt der jchönite 
Vers? (oder Verſe) b) Lerne dieje 
auswendig. 

11. Wie viel vom Kapitel Iernit 
du auswendig? a) Wörtlidh; oder 
8) nur mit eigenen Worten mie- 
derzurgeben. 

12. Gib dem Kapitel einen Na- 
men, oder eine Ueberſchrift. 

Bemerfungen: 

1. Oeffne nie die Bibel ohne 
Gebet, beſonders um Erleuchtung 
des Heiligen Geiltes. 

2. Schreibe alles (kurz) aus, 
und wiederhole öfter. 

3. Sabe ftet3 die Karte zur 
Sand. Suche alle Orte auf. Stu- 
diere die Karten ziwijchenein. 

4. Beantworte jo viele Fragen 
und Bunfte wie du kannſt; oder 
als fi aus dem Kapitel beant- 
worten laſſen. Nicht: alles fann 
aus jedem Kapitel beantwortet 
werden, wie du bald jehen mwirit. 

5. Wenn du etwas findeit, das 
dur nicht aleich beantworten fannit, 
laß leeren Raum, und beantworte 
ipäter. 

6. Sollteit du, zu Anfang me- 
nigitens, Silfe brauden, dann 
bitte einen Prediger, oder Bibel- 
lehrer um Hilfe, oder irgend je- 
mand, der die Bibel bejjer fennt 
als du. 

7. Erflärungen zu Punkt 6a: 
Namen: Jeſus, Smmanuel, Chri- 
ſtus, uſw. Bezeichnungen: Alpha, 
Sirte, die „Ich bin“, uſw. Sym- 
bole:- Zweig, Lamm, Manna, ufm. 
Vorbilder: Adam, Aaron, Salo- 
mo, Sona, uſw. 6) zu Punkt 6b: 
Ueber ein Drittel der ganzen Bi- 
bel iſt Brophetie! Nicht nur in den 
Propheten, fondern in allen Tei— 
len der Bibel. 

8. Sange mit einem befannten 
Bude an. 

9. Schneide dieſes aus dem 





oder von Vor⸗ 
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Blatte heraus, lege eS in deine 
Bibel und fange an es zu gebrau- 
chen, jobald wie möglid). 

P. S. Schreiber dieſes würde 
ſich freuen, v. Zeit zu Zeit Karten 
zu erhalten von ſolchen, die dieſes 
aufnehmen — wie es geht, uſw. 


Beſtell dein Haus! 





Gottgeweihtes edles Streben 

Geht in Demut ſtets einher, 

Andre ſchauen auf ihr Leben, 

Ob es ſtimmt mit ihrer Lehr. 

Moſes war darin ein Muſter, 

Was er war, das kam vom Herrn; 

Auch in höchſter Würde wußt' er: 

„Mir fehlt Hilfe, hätt’ ſie gern!“ 

Demütig will ich jest bitten: 

Saltet mich für was ich bin: 

Schwach und rüdjtändig in Sit- 
ten, 

Ungeſchickt im Geldgewinn. 

Kur des Heilands treuer Zeuge 

Wollte ich jo gerne jein, 

Doc darunter ich mich beuge: 

„Rur aus Gnaden ganz allein!“ 

Eine allgemeine Mode 

Sollte bei uns nicht jo fein: 

Man jtreut Blumen erjt im Tode, 

Die man jollt’ im Leben jtreun! 

Zeuer gekaufte Blumenjpenden 

Sind nur weggeworfne3 Geld! 

Das fönnt’ man nad) Sndien jen- 
den 

Daß es Pred’ger dort erhält. 

Bas die Schweitern jelber haben 

Eigne Blumen manderlei, 

Das jind bejj’re Liebesgaben, 

Sträußlein ſchön und wenn aud) 
klein. 

Die Gelegenheit für alle, 

Ob man reich ſei oder arm, 

Ob dem Herrn nicht mehr gefalle 

Solche Liebe echt und warm? 

Das Begräbnis-Schaugepränge; 

Schönſter Sarg und was noch 
mehr, 

Und auch die Quartetts-Geſänge 

Geht neumodiſch nur einher. 

Die Verſammlung ſollte ſingen 

Sterbelieder, die tun not; 

Dem Geſtorbnen ſie nichts brin- 


gen, 

Lebenden der Tod ſtets droht. 

O wie ſchön find Seimmeh-Lieder, 

Alte hören fie jo gern; 

Es jtärft ihren Mut dann wieder 

Sich zu freuen in dem Herrn! 

Solch altmodifches Begräbnis 

Könnte jegenbringend jein, 

Und für’3 quite End-Ergebnis 

Wollten wir uns drüben freu’n! 
[a7 


3.8. 9. 
Haft du mid) lieb? 


Wenn did) die Lebensſorgen pla- 
gen 


Und KümmerniS dein Serze 
drückt, 

Die Schmerzen. an dem Leibe na- 
gen, 


Di feine frohe Stund beglüdt; 

Dann fragt der Herr und jpricht 
zu dir: 

„Salt du mich lieb und glaubit 
du mir.” 


Wenn anders, al3 dein Herz be- 


gehrt 

Der Serr dein 2o3 bereitet hat, 

Er deinen liebſten Wiünjchen 
mehrt, 

Dih führt auf rauhem Dornen- 
pfad. 

Dann fragt der Herr und Spricht 
zu dir: 

„Haft du mich Tieb und glaubft du 
mir!“ 


Wenn jelbit dein Liebftes hier auf 
Erden 

Der liebe Gott von binnen rırft, 

Wenn er durch Leiden und Be- 
ſchwerden 

Dich führet an des Todes Gruft; 








Eine Farm in B. C. 
zu verkaufen. 


42 Acker von gutem Boden am 
Hochwege, alles geklärt u. mit Clo— 
ber und Alfalfa beſät, alles ein⸗ 
gefenced, große Heufchuppen und 
Ställe, 4 Zimmer Haus mit Bade- 
zimmer mit voller Einrichtung, 


eleftrijches Licht in allen Gebäu- 
den, 


Es tft eine jehr ſchöne Farm. 
Eigentümer: 


€. Soury, 
R. R. 2, Abbotsford, B. C. 


Kirchners Drillpflug Model „s* 
billig zu berfeufen. Man mende 
fi an: 


A. Görtzen, Elbow, Sast, 





Gewünſchi 

ein Mädchen von 14—15 Jahren, 

um etwas drinnen zu helfen, 

hauptſächlich aber mit 2 Kindern 

bon 1% und 3 Jahren zu fpielen. 
Man wende jih an: 


en x 
Bor 145, Niverville, Man. 


Fullers Bürjten. 


Möchte hiermit allen meinen Kun— 
den mitteilen, daß ich immer nod 
Agent für die Fuller Bruſh Eo., 
bin und fann dieje Ware nach mie 
vor durch mich bezogen werden. 
S· Riider, 
741. Elgin Ave, Winnipeg. 
i — Phone 29 981. 


Ein 4-Zimmer 


Haus mit Garten zu berren- 

ten, auf der Menn. Anfiedlung if 

zu N. Kildonan. 280 Edijon. 
Man wende jih an 


Jacob Wiens 
257 Edifon Ave. 
Buf. Phone 57 181. 


Ein $armarbeiter 


gefucht, der Traktor fahren und 
melfen Tann. 


fen kann, auch fochen und baden, 
Lohn $200.00 auf 7 Monate. Ans 
gebote zu richten an: 


Otto Bene, 
Holland, Man., Bor 172. 











au verkaufen 


‚Ein neues 6 Zimmer Haus mit 4 
Ader Land. Um Näheres mende 
man ſich an: 
Sohn Köhn 
274 MeRay Ave. N. Kildonan. 
nn 


Dann fragt der Herr und ſpricht 
zu dir: 

„Halt du mich Tieb und glaubit du 

mir!“ 





© 


Adreſſenveränderung. 
Früher: Arley, Wita., 
Jetzt: Sardis, Bd. E,R.R 1 
C. Benner. 


Achtung! 


Eine 


“25 Bbls Rye and Whole Wheat Flour-Mill” 


au berfaufen in Weſt Kildonan. Man. Die Mühle ift 36 dei 33. Der 
Eingang 10 bei 33; Lagerhaus 19 bei 28. Eine Wohnung mit diei 
großen Zimmern angebaut. Außerdem ift auf-dem Grunditüd ein Hf- 


ner Schtweineftahl und Hühnerftahl. Das ganze Grunditüd beiteht aus 


2 Ader 


Land, ſchön umzäunt. Die jährlihen Steuer betragen etwa 


150 Dollar. Keine Schulden auf dem Grimdftüd. Der Preis für das 
ganze Grundftüf iſt $3500.00. Der Käufer fann ſofort die Mühle 


übernehmen. 


an: 


Anfragen zur Beſichtigung und für weitere Information zu richten 


P. 9. Kohlmeier, 444 Henderſon Highway, Winnipeg. 





Beite ©. 






9 Gortſetzung) 


So fa ſie ganz vertieft am 
Shreibtiih, und als Mine auf- 
geregt „einen Herrn“ meldete, 
ſchien ihr die Karte in ihrer Hand 
zur wie die natürliche Fortjegung 
ihrer jtillen Zwiegeſpräche. Mit 
ausgeitredten Händen 
dem Eintretenden entgegen. 

‚Baron Brugt, Frieder! Wij- 
fen Sie, daß ich mid, eben ganz 
weggelejen hatte in einen Brief 
von Gundel?“ 

„So bin ic) ja beitens angemel- 
det oder wenigiteng — der Boden 
Ät bereit für Schönwalder Erin- 
nerumgen“, jagte der junge Frem— 
de und beugte ſich ritterlich über 
Safobes Hand. 

„Das iſt er immer“, eriwiderte 
fie lebhaft, „aber heut — das tit 
doch ganz bejonders — in diejem 
Augenblid kann ich's nicht faſſen, 
daß wir uns fünf — warten Sie, 
nein, ſechs Jahre nicht geſehen 
haben! Sie haben ſich verändert, 
find ganz Mann geworden. Ich 
darf num wirklich nicht mehr Frie- 
der jagen, wie es mir in Gedanken 
noch oft entichlüpft.“ 

„Und Sie haben jih gar nicht 
verändert”, fiel er froh ein, „und 
ich kann immer noch nicht anders 
als Fräulein Jakobe jagen”, 

„VBielleiht auch gelegentlich 
Jaköbchen“, unterbrad) jie munter, 
„wie ein gewiljer Eleiner Schelm 
in ausgelajjenen Stunden jeine 
gejtrenge Lehrmeiiterin nannte? 
Aber nun fommen Sie, Sie lieber, 
hochwillkommener Gajt! Wie ha- 
ben Sie mich denn gefunden? 
Und wo jind Ihre Sachen?” m 

„Meinen Rudjaf nahm mir 
Ihr Zeibjäger ab“, antwortete er 
lüchelnd, „nachdem er mich und 
meine Karte aufs jchärfite ge 
prüft, weiter habe ich nichts. Kof— 
fer jind hinderlich auf jo einer 
Bummeltour ins Blaue hinein.“ 

„Alſo in diefem Blauen lag 
auch mein Forjthof”, jagte Jakobe 
beglückt. „Nun fommen Sie in3 
Quartier! Ih führe Sie in das 
richtige ſchräge Giebeljtübchen, 
wie es ſich für ein einfaches Land- 
Baus gehört.” 

Mit dem Schlüffelbund ging fie 
ihm fröhlich voran, und überrihrer 
Sreudigfeit und der ganzen 
ſchlichten Stimmung des kleinen 
Haufes verflog für den Augen- 
bit die eigentiimlich jchwere 
Stimmung, gegen die der Gaſt 
eben noch zu kämpfen gehabt. 

Sie fam aber wieder, al3 nad 
dem mujternden Rundgang durd) 
Jakobes fleines Bejittum und dem 
im Kürze nad; Möglichkeit feſtlich 
hergerichteten Mittagejjen er al- 
leingelajjen im Lindenjchatten ſaß 
und der jchweigende Mittagszau- 
ter fort und fort das kleine Haus 
amipann. 

Da tauchte in der flimmernden 
‚Helle des Weges vor ihm wie aus 
dem grünen Gedämmer zur Sei- 
te überall die Gejtalt des Mäd— 
chens auf, in deſſen Schidjal er 
heute mit fühner Hand eingegrif- 
fen und das er dann doc) jich ſelbſt 
überlajjen hatte. 

Und eine Unruhe war in jei- 
nem Blut, ein pochendes Fragen: 
„Habe ich es recht gemacht, genug 
getan? Kann ich es verantworten, 
niemand in ihr mißglüctes trauri- 
ges Vorhaben eingeweiht zu ha— 
ben? Habe ich die Arme — die 
Schöne! — wirklich gerettet und 
gebunden durch ein einfaches Ver- 
ſprechen, das ih von ihr gefor- 
dert? 

Was kann fie dazu getrieben 
haben? Diejes Geficht, diefer Aus— 
drnd und der Begriff von Schuld 
Find mir unvereinbar.” 

Er griff an jeine Kette, an der 
das Kleine Petſchaft fehlte. „Du 
Bit nun fort, kleiner Talisman. 
Sch hätte nicht gedacht, daB ich di 
einft an ein ganz fremdes Men- 
ſhenkind Hingeben würde. Un 


Waldaſyl 


VonJohannaKlemm. 


ging ſie 












welch liebliches Kind abe 

Wie mag ihr jetzt ſein? Erlöſt 
von einem Wahn oder neu be— 
ſchwert? 

Es iſt wohl ſchwer zu vergeſſen, 
wenn man ſo ins offene Grab ge— 
ſchaut hat. 

Auch ſchwer zu vergeſſen, daß 
man mit ſeiner Hand von dieſem 
Grabe weg — —“ 

Er fuhr auf aus ſeiner Ver— 
ſunkenheit, denn er ſah Jakobe 
vom Hauſe herkommen. 

„gu früh?“ fragte fie prüfend, 
Taſſen auf den Tiſch jtellend. „Ich 
denfe doch, der große Pan hat 
ausgeichlafen?“ 

„Freilich, freilich”, beſtätigte 
Baron Wilfried aufſpringend 
„ich höre bereits Arbeitsgeräuſch 
Das Dorf iſt aber doch ziemlich 
entfernt?“ 

„Ja, es iſt fern, die nächſten 
Einzelwohnungen auch noch faſt 
fünfzehn Minuten von hier. Sie 
ſehen ſo nachdenklich aus, Baron 
Wilfried, was ſagen Sie nun 
eigentlich zu meinem Beſitztum?“ 

„Vollkommenes I und 
Sie paſſen wundervoll hinein 
Fräulein Jakobe, nur find ich es 
doch ſehr — mutig von Ihnen.“. 

„Tollkühn nennen es meine 
Brüder“, fiel ſie lächelnd ein, „ſie 
prophezeien mir, daß, wenn ich 
wirklich nicht ausgeraubt werde, 
mein bißchen Hab und Gut-dod 
verloren gehen wird an dieſer 
Marotte”. 

„Das meinte ich nicht eben“, 
fagte Baron Wilfried, „ich ver- 
ſtand das Wagnis anders. Ich 
meine den Mut, eg mit diejer 
völligen Weltabgejchiedenheit auf- 
zunehmen. Beichreibungen davon 
leſen ſich entzückend und machen 
einem oft das Herz groß, aber 
ſolche Zuſtandsſchilderung iſt in 
der Regel nur das Vorſpiel zum 
Eigentlichen. Der Lobgeſang auf 
die Einſamkeit hebt immer dann 
an, wenn — ſchon die Unterbre— 


chung vor der Tür ſteht, kurz, 


wenn die Handlung einſetzt.“ 
„Im Roman, ja“, lächelte Ja— 

kobe, „aber Sie vergeſſen, daß der 

bier nicht in Betracht fommt. Mein 







auen- 





es tann nur mod) ein ructle 
des jein, und dazu —“ 

„Das beitreite ih! Eine Ratur 
wie Sie tritt niemal3 ganz aus 
der Reihe der Schaffenden, wenn 
Sie Ihrer Tätigkeit auch feinen 
Namen mehr geben. Sie mögen 
zehnmal jagen: Ich will nichts 
mehr,lagt mich in Frieden mei- 
nen Kohl bauen! Ich ſag Shnen, 
liebe Freundin, Sie werden nod) 
ganz was andres bauen. Man 
wird Ihrem Herzen und Ihren 
Händen feine Ruhe lajjen.“ 

„Dann alſo brauh ich mich 
nicht zu forgen“, jagte Safobe in 
leifer Rührung, „dann wollen wir 
doc abwarten, wann das Scdid- 
fal an die Pforte meiner jtillen 
Klauje klopft.“ 

„Es wird Sie ſchon fordern“, be- 
barrte er. „Wenn ich denfe, Sie 
wollen fertig fein mit dem Leben 
und der Welt! Sie, nur zwölf 
Sahre älter als ich!“ 

„Das iſt viel, Baron Wilfried; 
wäre ich ein Mann, könnte ich noch 
Ihr Ramerad jein, der Ihrer Ju— 
gend nicht zu weichen brauchte. 
Als Frau — da machen dieſe 
zwölf Sabre den Unterſchied zwi- 
Ihen Matrone und Süngling 
aus.“ 

„Sie übertreiben, Jaköbchen!“ 

„Denken Sie doch nad, Frie- 
der! Als ich in Shr Elternhaus 
fam, jprang.mir ein kleiner blond- 
baariger Burſch entgegen, der bei 
mir lernen wollte. Alles, du, alles, 
was du weißt! Und dies Fleine 
Menichlein Jah auf meinen Knien, 
wenn die aroße Schweiter Gundel 
fertig war mit ihren Lektionen, 
und lernte wirklich alles, wa3 die 
Zehrmeiiterin mit allem Ernft ib- 
ver achtzehnjährigen Lehrbegei⸗ 


Leben als aktives iſt abgeihlöffen,, 
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fterung vorbrachte.“ 

„Und dies fleine Menjchlein 
liebte jeine Lehrerin mit jolcher 
Innigfeit, dag es allen verjicher- 
te: Wenn ich einmal groß bin, 
heirat ich die Fräul'n Zafobe“ 

Safobe lachte herzlich und er- 
rötete. „Ich weiß, Ihr Onkel Hu- 
go ſprach immer nedend von der 


fürchterlichen Mesalliance, die es 


einjt geben würde.“ 

„Onkel Hugo hat jelbit jehr für 
Sie geihmwärmt, wie er mir ſpä— 
ter befannt hat“. 

„Run, dies Thema wollen wir 
ruhen lajjen, nur freuen will ich 
mid, dab Sie mir von der Kin— 
derliebe und dem Vertrauen je- 
ner Tage noch etwas bewahrt ha- 
ben.” ; 

„Biel!“ jagte er nachdrücklich. 

„sch habe noch alle Ihre Brief- 
chen aus der Ainabenzeit, es jind 
mehr als von Gundel.“ 

„Sundel war immer jchreib- 
faul, und jett, als Mutter, iſt fie 
vollends beauem geworden.“ 

„Iſt's möglih? Sie muß aud) 
berfommen! Alle müſſen fommen! 
Sie jehen, ih habe Raum genug. 
Sch möchte aus allen verjchtedenen 
Abſchnitten meines Lebens Men- 
ſchen herloden!” 

„Und das wird Ihnen nicht 
ſchwer werden. Ich fühl mic ſchon 
ganz zu Saufe hier!“ 

Das Geſpräch verlor ji jest 
in taufjenderlei perjönlihe Erin- 
nerungen, Fragen und Anjpielun- 
gen, und die Stunden rannen mit 
Zauberichnelle durch den ſtillen 
Nachmittag. 

„Set wird es Fühler“, jagte 
Safobe endlih, „wollen wir nun 
einen fleinen Gang machen?“ 

Er war dazu bereit und ging 
ins Haus, um ſich fertigzuma- 
chen. — 

Jakobe ſtand wartend auf der 
Veradatreppe; da jah ſie etwas 
Helles am SHofgitter vorüberjtrei- 
fen, und gleich darauf trat Su- 
janne Holger unter den Kajtanien 


\bervor. Safobe winfte mit der 
‘Sand und rief im Entgegengehen: 


„Einen Augenblif ſpäter, Kind, 
und du fändeſt das Neſt leer. Wie 
du glühit, mein Herz, warum tuit 
du das auch, dag du dich-jo ſpät 
aufmahit und dann jo menig 
Zeit bier haft zum Rajten!“ 

Sie jtrich Liebfofend über das 
fich in der Wärme immer lodiger 
bauſchende Haar, Sujanne lehnte 
fich tief atmend an jie und jagte 
leije: „Sch wollte dich nur ſehen, 
nur wifjen, daß ich dich noch habe. 
Bleiben kann ih gar nicht.“ 

„ber, Mädchen, warum jo tra- 
giſch? Wie jollte ich dir entihwun- 
den jein? Aber nun fomm, ruh 
aus. Nachher bringen wir did) 
dann gemeinfam zurüd. Du mußt 
willen, ich habe Bejudh“. 

„Bejuh?“ wiederholte Sujanne 
enttäujcht. 

„Da, jehr lieben, eine wunder- 
nette Ueberraihung für mid. 
Denfe dir — aber da fommt er! 
Lieber Baron, darf ih Sie mit 
meiner Nichte befannt machen?“ 

Wilfried von Brugf war aus 
dem Haufe getreten” Jakobe be- 
merfte im lebhaften Sprechen 
nicht, wie jein Fuß auf der Trep- 
penitufe haften blieb und wie Su- 
fanne, einen Kleinen Schritt hinter 
ihr, tief erichroden zufammenzud- 
te. 

Sie ſah nur, daB ihr junger 
Freund jich jehr tief und mwortlos 
verbeugte, und daB Sufanne mit 
fliegender Röte im Geſicht und 
tödlich ſcheuem Ausdruck dajtand. 
Beides befremdete fie, jeine über- 
mäßige Förmlichkeit und ihre 
völlige Verſchüchterung. 

Mit der ihr eigenen Geivandt- 
beit juchte fie der Lage das Pein— 
liche zu nehmen und jagte leidht- 
bin:„Meine Kleine Suſanne ſcheint 
fih ein wenig-überlaufen zu ha— 
ben, wir müfjen unjern Spazier- 
gang noch etwas verſchieben, lie⸗ 
ber Baron, oder wenn Sie nicht 
warten mögen — wollen Sie ſich 
allein ein wenig umſchauen?“ 

Die braunen Augen hinter ih- 
rem Rüden flebten: „Geh!“ 

Aber er — blieb. 

Ich warte gern,” jagte er ru— 
big, „menn ich nicht jtöre“. 

„Dann, bitte, jegen Sie ſich 


beide unter die Zinde, ich will eine 
Erfriihung für das Kind holen.“ 

„Laß mid) doch, Tante!“ rief 
Sujanne und wollte dem Haufe 
zuhajten. Aber Jakobe drückte fie 
auf die Banf. 

„Unjinn, Sujanne, du zitterjt 
ja jhon vor Uebermüdung. Wart, 
ih muß dir nachher gründlich ins 
Gewiſſen reden. Aber erjt etwas 
zu trinfen!“ 

Sie eilte ins Haus, und Baron 
Brugf ſtand vor der in Wahrheit 
zitternden Sufanne. 

„Fürchten Sie ſich doch nicht fo 
bor mir“, jagte er ernit, „weiß 
Gott, es iſt nicht meine Schuld, 
dag wir uns noch einmal treffen. 
Ich wollte wirflih. der Namen- 
loje, Sremde für Sie bleiben, der 
Ihr Geheimnis mitnahm! — 
Sicher it es auch jest noch bei 
mir, feien Sie ganz ruhig“. 

So gut, jo beihwichtigend klang 
fein Ton, gerade wie am Morgen. 
Aber Sujanne litt unendlich dar- 
unter. 

Sie war hierher gelaufen mie 
auf der Flucht vor jich jelbit! In 
Safobes Eräftiger, warmer Nähe 
follte das verzweifelte Erlebnis 
des Morgens aus ihrer Geele 
jhmwinden wie ein Spuf. Und 
num — trat ihr an Jafobes Seite 
gerade der entgegen, dem jie bis 
ans Ende der Welt hätte auswei— 
hen mögen. In bilflofem Ent- 
fegen jah fie ihn an, und er jagte 
plöglih mit einem Anflug bon 
Bitterfeit: „Ich ſehe ſchon, es 
geht nicht. Ich mill Sie nicht 
quälen.“ 

Er 30g feinen Hut und ging 
langſam und ziellos über den Hof. 
Als Jakobe zurückkam, fand fie 
Sufanne allein. „Nun?“ fragte 
fie verwundert. „Haſt du unfern 
jungen Kavalier vertrieben?“ 

Sufanne jehwieg und wurde 

wieder dunfelrot. 
‚ „Sag mal, Kind, biſt du des 
gejellihaftlichen Verkehrs jo unge- 
wohnt, daß das unerwartete Zu- 
jammentreffen mit einem jungen 
Mann dich ganz aus der Faſſung 
bringt? Ich gejtehe, e8 war mir 
fait peinlich, dich jo unbe» 
berricht zu jehen.” 

Suſnne ſchien mit Tränen zu 
fümpfen, und Jakobe fuhr be- 
fänftigend fort: „Kindchen, es 
war nicht jo jtrenge gemeint, aber 
verſuch's mir zuliebe, nachher un- 
befangener zu fein! Er könnte 
fonjt denfen —“ 

„Zante, muß ich denn wieder 
mit ihm zuſammentreffen?“ 
klang es angſtvoll. 

„Gewiß, heute iſt das nicht zu 
vermeiden, wir begleiten dich doch 
nachher gemeinſam.“ 

noch 


„Und er bleibt 
hier?“ 

„Sch hoffe es; du wirſt dich da— 
ran geivöhnen müſſen und dieſe 
franfhafte Scheu ablegen. Ueber— 
haupt, Sufe, weißt du, daß ich mir 
deinetivegen Sorge made? Du 
biit entichieden nervös und über- 
reizt. Es wird höchſte Zeit, dab 
Serien fommen. Wann ſchließt 
ihr?” 

„sn acht Tagen.‘ £ 

„Immer noch adt Tage! Und 
ich fann es nicht erwarten! Ban 
Tag zu Tag fommit du mir matter 
und unnatürlicher vor“. 

Shr vorhin ein wenig jtrenger 
Ton war wieder ganz Liebe und 
Güte, ſie zog das junge Mädchen 
an ji und fuhr überredend fort: 
„Sag mir doc einmal, wie du 
dich eigentlih fühlt, Sufanne, 
aber aufrichtig, ehrlih! Sch glau- 
be, du bijt eine Eleine Stolze, die 
kämpft, folange fie fann! Das iſt 
wohl zu loben, aber man darf den 
Bogen aud nit überjpannen.” 

Sufanne lag an ihrer Schulter 


länger 


mit geihlojjenen Augen, ihr Kör⸗ 


per zitterte und zudte, aber jie 
ſprach nicht. Jakobe jah jie in tie- 
fer Sorge an und jtreichelte das 
ſchöne jtille Geficht, bis leiſe ein 
Lächeln darin aufging. 

„Mir wird ſchon be", jagte 
fie träumeriih, wenn ic; nur bei 
dir bleiben Frte!” 

„Das kannſt du, Kind, du jollit 
bleiben oder doch wiederfommen. 
Morgen jpredhe ich mit deinem 
Bater, daß du von der  Ietten 
Schulwoche dispenfiert wirft, und 
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dann nehme ich dich mit“. 

Wieder wurde Sujanne erregt. 
„Das geht nicht, Tante, die Lehr- 
aufgabe der Klaſſe muß ih zu 
Ende bringen.“ 

„Unſinn, es handelt jih um 
Wichtigeres; und wir jtehen no 
niht mal am Ende des Wiertel- 
jahr3“. 

„Aber —“ 

„Kein Aber; wenn du dich in 
Jakobes Hand gibt, wirjt du je- 
ben: fie iſt herrihfüchtig!” 

Sie lachte dabei, küßte Suſanne 
und jchnitt der Verwirrten jedes 
weitere Wort ab mit der Be- 
ſtimmung: „Sett fomm, es it 
nad acht Uhr, wir müfjen unfere 
Wanderung antreten.“ 

Als fie den Hof Hinter fich hat- 
ten, blickte Safobe fich juchend umt, 
aber erit nah der Wegbiegung 
ſah ſie Baron Brugf in emmiger 
Entfernung langjam vor ſich ge» 
ben. Sie jagte nichts, bejchleunig- 
te auch den Schritt nicht, jo daß 
der Abitand zwiſchen ihnen der 
gleiche blieb. Sie fprah mit Su- 
fanne wenig und Belanglojes, 


Pe 


denn jie ſah immer deutlicher des 
Mädchens völlige Erihöpfung. | [ 


(Fortiegung folgt.) 





Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
ſteht, daß ſie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Lejer müſſen damit rechnen, 
daB fie von der Lifte gejtrichen 
werden. 
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„Neues Teſtament“ 


mit Stichwort-⸗Konkordangz 
Konkordante Wiedergabe 


Gott hat ein Muſter geſunder Worte 


erwählt, um Sich in der Heiligen 
Schrift offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in dieſer Wieder» 


gabe, two irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur — deut⸗ 
ſchen wiedergegeben, der dann für 
kein anderes Wort mehr verwendet 
wird. 

Die Konkordang, obwohl in Deutich, 
geigt, wo ein- und dasjelbe Wort im 
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Sur NAnterhaltune. 


-Die Dichterin Carmen Sylva 
war 1843 in dem Schloſſe der 
Fürjten zu Wied bei Neuwied un- 
mweit Koblanz (am Rhein) gebo- 


zen. Wenn jie heute noch lebte, 


wäre jie aljo 100 Jahre alt. Man- 
ches Leid, Unglüd, Krankheit und 
Tod, hatte die Familie Wied zu 
tragen; aber doch waren die El— 
tern redlih bemüht, Prinzeſſin 
Elifabeth ihre ſchönſten Jugend- 
jahre zu erheitern. Kaum erwad)- 
jen, verlebte fie einen Winter am 
Berliner Hof, wo ihr impulfives, 
natürliches Wejen und ihr Fluger 
Geiſt ihr allgemein die Herzen ge- 
wannen. In Berlin lernte fie auch 
ihren Gemahl, den Fürjten Carol 
der 1. von Rumänien, fennen; 
felbiger wurde nachher Rumö- 
niens Könia. 1869 wurden fie ehe- 


Uch verbunden. 


Es war eine glüdliche Ehe; die 
jungen Zeute waren in herzlicher 
diebe verbunden. Das Volk ehrte 
und liebte das Königspaar. Ein 
Töcterlein ward ihnen geboren, 
ton den Eltern und dem Volk mit 
Sreuden begrüßt. Leider ſtarb es 
nad; 4 Jahren am Scharlachfieber. 
Weiter hatten ſie feine Kinder. 
Nach langen inneren Kämpfen hat 
ich die Königin darein gefunden; 
und fie jah fortan ihre ſchönſte 
Aufgabe darin, jo recht eine Mut- 
ter ihres Landes zu fein. König 
und Königin hatten glüdlicher- 
weile die gleihe Lebensanſchau— 
ung; ſchlichte Natürlichkeit und 
Abneigung gegen äußeren Prunf 
zeichneten beide aus; und fie haben 
viel getan, die Wohlfahrt des 
Zandes zu. heben. Sie lebten noch, 
wenn ich nicht irre, zur Zeit des 
eriten Weltfrieges. Wurde nicht 
Carmen Sylva (Pſeudonym für 
Königin Eliſabeth) noh am Ende 
ihres Zebens blind? Sie hat ſich 
dur) ihres reichen Lebens, Kampf 
und Freuden, Hoffnungen und 
Entiagungen zu einer heiteren 
Semütsruhe. bindurdgerungen. 
Davon zeugen folgende Verſe: 


So ſchön iſt's alt zu werden, 
Als würde man wieder Kind, 
Als ginge man jorglos auf Erden 
So ruhig wie Kinder find; 

Als wären jehr weis die Wände, 
Und alle Vorhänge weiß, 

Als tickte ein Uhrchen leis. 

Als wäre man ganz ein andrer, 
Ein Freund, den man gut gekannt, 
Ein ſturmermüdeter Wanderer 
Am leuchtenden Abendſtrand. 


Obgleich jie alfo im Auslande 
lebte, hat fie doch ihre deuſche 
Heimat und ihr Wolf nicht vergei- 
fen. Carmen Splvas Lyrik zeugt 
von eigener Kraft; und mande 
ihrer Märchen jind einfadh, warm 
und tief, daß ihnen wohl ein Platz 
in der deutichen Literaturgejchichte 
gebührt. Ihr erites und vielleicht 
beites Projamerf ift der Zyklus: 
„Zeidens Erdengana“. Sie Hat 
diefe Erzählungen in der großar- 
tigen Waldesihönheit der trans- 
folvaniihen Alpen geichrieben. 
Wir bringen eine von diefen Er- 
zählumaen vor die Xefer. Sie war, 
menn ich nicht irre, in einigen Le— 
ſebüchern der Zentralichulen ent- 
halten. Der Einjender. 

Das Leiden. Das Leiden mar 
ein ſchönes, ſchlankes Kind mit 
ſchwarzen Haaren, die fein bleiches 
@efiht umrahmten. Die feinen 
Zippen waren faſt immer geſchloſ⸗ 
fen, die ſchwarzen Augen maren 
fo todestsaurig, daß niemand es 
anfehen fonnte, ohne zu meinen. 
Das arme Kind hatte feine Seimat 
und manderte ruhelos von Ort zu 
Drt. Bald fehrte es in die Hütten 
der Armen- ein, bald in die VPaläſte 
der Reichen. E3 war fo ſtill und 
wehmütig, daß alle es aufnahmen, 
aber ſonderbar: wer es anſah, der 
wurde von einem furchtbaren Weh 
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befallen. Der eine verlor jein ein- 
zig Kind, der andere feine Ehre, 
fein Sab und Gut, der dritte wur- 
de von jeinen Feinden unjhuldig 
verfolgt. Wieder einem andern 
mibrieten alle jeine Kinder und 
madten ihn vor der Zeit ergrau- 
en. Oder e3 fam Unfrieden unter 
die Eheleute, oder. einer von der 
Familie fiel auf ein Kranfenlager 
und jtand in Jahren nicht wieder 
auf. Die Leute jahen ſich erjtaunt 
an, woher ihnen jo viel Ungemad 
fame, und mußten nit, da fie 
dem jtillen, blaſſen Leiden jelbit 
die Tür geöffnet, es ſelbſt an ih- 
ren Tiſch gerufen. Das arme Kind 
fehrte zumeilen desjelben Weges 
zurüd und erfuhr dann, melde 
ſchrecklichen Gaben es ausgeſtreut. 
Dann vermied es lange Zeit, die 
nämlichen Häuſer zu beſuchen. 
Doch hatte es einige Menſchen lieb 
gewonnen und verging vor Sehn— 
ſucht nach ihnen, merkte auch nicht 
immer, daß es ſie zu oft beſuchte. 
Da kam dann Trübſal auf Trüb- 
fal über jie, bis das traurige Kind 
den Wanderjtab ergriff und ihnen 
mit jchmerem Herzen und über- 
jtrömenden Augen Lebewohl jag- 
te. Es aing jo ftill des Weges, 
nicht haitig, nicht ſtürmiſch, und 
doch ging es fchneller als der 
Bergitrom, jchneller als der Weit- 
wind und fehrte zulegt bei allen 
Menichen ein. 

Das Schredlichite war, wenn e3 
fi) zu Kindern gejellte, und die 
armen Kinder befamen lange 
Krankheiten, oder wurden gar 
Waiſen, jo dat ihre jchönen Ge- 
fihtchen ebenjo bleih und zart 
wurden wie Leidens Geficht, und 
ihre Augen jo trübe und traurig. 
Wenn Leiden das jah, dann wein- 
te es bitterlih und blidte lange 
Beit fein Kind mehr an, ja es 
drehte den Kopf weg, wenn die 
Kinder ipielten. 

Eines Tages lag es unter einem 
Apfelbaum und jah, wie die Flei- 
nen Aepfel jo prachtvoll rote Baf- 
fen hatten, dag man ganz fröhlich 
wurde, menn man jie anjchaute. „O 
lieber Apfelbaum!” rief das Lei— 
den, „ichenfe mir jo jchöne. rote 
Baden, man ſähe mich viel lieber 
an!“ — „Nein“, ſprach der Ap- 
felbaum, „hättejt du jchöne, rote 
Baden, jo würde man dich nicht 
mehr jo mitleidig aufnehmen und 
beherberaen.” 

Traurig jtand e3 auf und wan— 
derte des Weges. Da fam e8 an 
einen Garten am Fluß; in dem 
war ein jolches Vogelfingen, daB 
einem das Herz lachte. „O ihr lie— 
ben fleinen Vögel”! rief d. Leiden, 
„chenkt mir euren Tieblihen Ge— 
fang, dab ich die Menijchen er- 
freue“. — „Nein, Tiebes Kind“, 
zwitſcherten die Vögel, „kämeſt du 
nicht fo leife und gingeſt fo jtille, 
da würden die Menjchen dich nicht 
fo bald vergejjen, und anfangen 
zu merfen, da& du das Leiden bilt 
und Schmerzen brinaft“. 

Und weiter manderte daS arme 
Zeiden und fam in einen hohen 
Wald. Der duftete jo lieblich, und 
es aing fich fo weich auf dem diden 
Moos unter den Bäumen. Sie 
und da ſtahlen ſich die Sonnen- 
jtrahlen durch das flüſternde Laub 
und zitterten und tanzten auf dem 
Moos dahin und vergoldeten die 
mwelfen Blätter. Es mar eine 
Pracht! Das Kind lehnte müde an 
einem Baume: „Hier darf ich ein- 
fehren und bringe feine Schmer- 
zen, hier darf ich ausruhen, und 
feiner ſicht fich franf an mir“. 
Da kam ein Sonnenftrahl durd 
das Laub geſchlüpft, jah die wun— 
derichönen, lichtloſen Augen, 
ſprang hinein, erleuchtete fie heil 
und drang dem Leiden bi ins 
Herz. Und der ganze Wald jah das 
munderbare Leuchten in dem zar- 
ten Mädchengefiht und raufchte 
auf vor Freude und Bewunde— 
runa. Das Leiden mußte aber 
nicht, daß es fchöner geworden, 
fondern fühlte den Sonnenijtrahl 
heiß und fröhlich in jeinem Her— 
zen zittern. „OD Tieber Wald“! rief 
e3 Iaut, „ichenfe mir einen einzi- 
aen deiner taufend Sonnenitrah- 
Ien, ich märe alüdlih!” Da mur- 
de es mit einem Male totenitill 
im Wald, die Bäume jahen ein- 
ender traurig an, der GSonnen- 
ſtrahl entwich aus Leidens Augen 
und verſteckte jih unter hohen 
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Kräutern. „Du armes, armes 
Kind“, tagte eine alte Eiche, „ein 
einziger Sonnenjtrahl machte did) 
zu ſchön, die Menichen würden dich 
zu viel herbeirufen, und dann 
müßten jie Schmerzen ertragen, 
weit über ihre Kräfte! Du mußt 
ohne Glanz und ohne Wärme:blei- 
ben!” Langſam fiel eine Heike 
Träne auf den Waldmeilter zu 
Leidens Füßen; der ſchickte ſüßen 
Duft hinauf und flüſterte Dank 
für den Tau. 

Weiter ging die ruheloſe Maid 
und fam.an einen großen ſtillen 
See. Da rührte jih nidts; nur 
der Abend jchritt über das Waſſer, 
er jelbit im Schatten, aber um 
ihn ber zogen rojige Streifen 
dur den See, und hie und da 
fiel ein Stern hinein und hielt 
fih unbeweglih auf der jtillen 
Fläche. Leiden taauchte ihre zarte 
Sand in den See und legte jie an 
die Stirn. Abend fam aud) an ihr 
vorbei und flüfterte: „Gute Nacht! 
Schlaf traumlos, vergiß dein 
Weh!” Sie jah ihm lange nad) 
und jeufzte leiſe: „Einmal habe ich 
Ruhe gefunden, im Walde; einmal 
mein Weh vergefien, mit dem 
Sonnenftrahl im Herzen — da3 
it vorüber!” QIraumbverloren 
ichaute das Kind in den See; aus 
dem mehte es fühl, und in den 
Nebeln ſchwebten die Niren dar- 
über hin. 

Da jah das Leiden ein rötliches 
Licht Hineinfallen, größer, feuri- 
ger als die Sterne, und fortglim- 
men durd die Nacht. Wie es feine 
Augen erhob, merfte es, dab das 
Licht aus einem Haufe am See 
fiel, da3 war dicht mit Efeu über- 
wadjen, nur aus dem jpisbogigen 
Feniter, das offen jtand, fiel der 
Sichtichein. „Sonderbar“, dachte 
das Leiden, „hier bin ich noch nie 
eingefehrt, und doch wacht dort 
jemand!” 


Sie ſchlich zum Feniter; da ſaß 
eine wunderſchöne Frau mit 
jchneeweißen Saaren, in einem 
langen/ weiden Gewand, mit 
einem feinen Tuh um den Kopf 
gelegt. Sie jchrieb emſig in ein 
arofes Buch, mit feiter Hand, und 
fejt und jtreng lag eine tiefe Fur— 
che zwiichen den Brauen. Aber um 
die feinen Najenflügel und Lippen 
lag es wie zarte Weiblichkeit und 
edelite Herzensgüte. Das Leiden 
ftand in Betradhtung verloren, da 
erhoben ſich zwei wunderbare 
graue Augen, jahen es ruhig an, 
und eine tiefe, klangreiche Stimme 
jagte: „Komm nur herein, Kind, 
ich habe ihon lange auf dich ge- 
wartet!” Erjtaunt trat Leiden ein, 
das hatte es noch nie gehört. Mit 
einem Male umſchlangen e3 weiche 
Arme, es war auf den Schoß ge- 
nommen und gefübt, und die wun- 
derbare Frau jagte: „Liebes Lei- 
den! Du mußteſt mich finden, ich 
durfte dich nicht juchen; denn ich 
fomme niemal3 ungerufen. Ich 
bin die Mutter Geduld und jiße 
bier und horche und wache. Der 
See träat mir die Stimmen aller 
derer zu, die mich rufen. Oft, oft 
bin ich auf deiner Spur gegangen, 
aber leider niht immer!” Die 
Falte in der Stirn wurde tiefer. 
Leiden barg jeinen Kopf an der 
mütterlihen Bruſt. „O geht doch 
immer, immer mit mir!“ bat es 
leiſe. „Rein, Kind, wenn du mid 
rufit, dann fomme ich, und wenn 
du müde biit, dann fehre bei mir 
ein; ih muß daS Buch des Le— 
bens jchreiben; da habe ich viel zu 
tun!“ Das arme fleine Leiden 
blieb die ganze Nacht bei der wei- 
fen Mutter, und morgens wan- 
derte e3 aeitärft hinaus. Da blüh— 
te und arünte die ganze Welt, es 
war Erntezeit. Leiden jah die 
Mohe und Kornblumen an und 
dachte: „Ihr Armen! Nest blüht 
ihr jo luſtig und alänzt in Ber 
Sonne, und heute werdet ihr doch 
abaefehnitten!” Da itand ein herr- 
liches Mädchen allein im Felde 
und mähte fo raich wie drei Män- 
ner. „Guten Morgen, blaſſes 
Sieshen!“ rief fie ſchelmiſch, 
„fomm und hilf mir!” Und damit 
fprang fie herzu, und ihre Zöpfe 
tlogen, ımd die blauen Augen 
lachten mie der liebe Sonnenichein. 
„Wer.bilt du dann?” fragte fie er- 
ftaunt, als fie Leidens dunkle 
Augen jah. : 
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Sragen Sie uns an 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Misters Ctd., 
Sort St. & Nork Ave., 





Beachten Sie ihr Auto 


tungsplan, durh den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meift-vollfommenite Repara- 


über unferen Erhal- 


Winnipee. 








mit einer großen Auswahl ven Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Porzellan» und 
anderen Juwelierſachen, 
auf Heine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


Aisdernes Ahren⸗ und Iuwelier-Gejchäft 


aufen. 


t 
) 4 Unfere Neparaturarbeit wird garan- 
Zurũckſendung portofrei. 
— Bhonen Sie 29900 — 
oder ſchreiben Sie an: 





melde mir 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave. 





„Sc bin das Leiden und muß 
ewig wandern — und wer biit 
du?“ 

„Sch bin die Arbeit, ſiehſt du 
es denn nicht? Siehſt du nid, 
wie geſund ich bin und was für 
jtarfe Arme ich habe?“ Und damit 


nahm jie daS Leiden, wie ein 
Kind, auf die Arme und lief mit 
ihm über daS ganze Feld und 
ladjte und jodelte dazu. Weber 
Leidens Geſicht mar eine leichte 
Köte geflogen, und es jagte lä— 
welnd: „Geh du mit mir! Sch darf 
niemals ruhen und bin doc) oft jo 
müde!“ „Das geht nicht, 
Schweſterlieb, denn ich muß ſchla— 
fen, um bei Tage wieder friſch zu 
ſein. Ich bin aber auch an allen 
Orten und muß lachen, und wenn 
immer ich deine Augen ſehe, dann 
erſtickt mir das Lachen da drin— 
nen. Aber wenn du mich rufſt, 
dann komm ich und bleibe zurück, 
wo du ſcheideſt, um die Geſichter 
wieder hell zu machen!“ 

Und weiter ſchritt das Leiden 
in den glitzernden Morgen hinein 
und durch die weite Welt. Geduld 
und Arbeit hielten aber Wort und 
wurden ſeine treuen Gefährten. 
Oft verſammelten ſie ſich abends 
im Hauſe am See und laſen im 
Buch des Lebens, oder ſchrieben 
hinein. 


Esdesnachricht 2 T- 


Sejus nur gibt Ruh und Frieden, 
Alles andre hält nicht Itand. 

Er beihütt uns treu hinieden, 
Führt uns Heim ins Vaterland 


Der Herr hat auch meine liebe 
Tochter 


Anna Penner 


zu ſich genommen. Sie hat ausge— 
litten. In ihrem 14. Lebensjahr 
überfiel ſie eine Lehmung, woran 
ſie ſehr gelitten hat. Das Denken, 
Reden, Gehen, alles verſagte, doch 
Gott gab noch Gnade, ſie durfte 
wieder denken, ſprechen, uſw. Nach 
6 Monaten durfte ſie auch wieder 
gehen. Sie wurde ſtärker und wir 
hatten große Hoffnung auf völlige 
Geneſung. Sie befehrte ſich dan 
zum Herrn, wurde getäuft ımd 
in die M. B. Gemeinde aufge- 
nommen. Sie liebte den Gejang. 
Da wir uniere Wohnung verleg- 
ten, hatte fie ein jtilles Sehnen. 
VBorigen Winter fühlte fie oft 
müde, ihr Herz ledte. Seit dem 

. Suli bat fie da3 Bett nicht 
mehr verlafjen. Zwei Wochen im 
Auguft Iaa fie ganz fraftlos da. 
Durd ärztliche Hilfe kam fie wie- 
der etwas zu Kraſt. Dann fingen 
die Füße an zu fchwellen, doch der 
Arzt meinte, daß mirrde fich ver— 
ziehen. Doch es wurde anitatt we— 
niger, mehr und am 21. Januar 
brachten wir fie in3 Sofpital, wo 
fie beſſer gepflegt fonnte werden. 
Doch es wurde jchlechter mit ihr, 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


3. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 





und am 21. Februar, 8 Uhr mor- 
gens nahm der Herr fein Kind 
zu ſich. Sm Ietten Gebet ſprach 
fie diefe Worte aus: „Herr, wie 
du mich führt, will ich folgen“. , 
Den 25. Februar wurde jie zur 
legten Ruhe gebettet. Die Be 
gräbnisfeier wurde im Bethaufe 
zu Elm Ereef gehalten. Br. Enns 
ſprach über 1. Kor. 15, ‚55 —57 
und Br. Wiens über Hiob 14, 1 
—5, und las dann dag! Lebens- 
verzeichniS vor. Die Sänger jan- 
gen tröjtende Lieder. Sm Keller- 
raum wurde dann noch gejpeiit. 


Sie ift alt geworden 27 Sahre 
und 22 Tage. 


& Wegen des großen Schnee 
fturm3 wurde die Leiche erjt. den 
folgenden Tag begraben. Es 
ſprach dann noch Br. Funk über 
1. Theſſ. 4, 13—18, 


Es ift für uns ein‘ großer 
Schmerz, doch hoffen wir auf ein 
BWiederjehn. Die trauernde 


Mutter u. Geſchwiſter. 
Elm Ereef, Man. 


Truax, Sask. 





Wünſche allen den Frieden Got. 
tes zum Gruß! 

Made hiermit befannt, da alle 
Korreipondenz‘ in Angelegenheit 
der M. B. Gemeinde zu Truag 
möchte man fortan an Br. B. $. 
Dick, Iruar, Sask. richten. 

Brüderlich grüßend, 


Sohann H. Neufeld. 








Ein Prediatbuch 


init Predigten für jeden Sonn 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
ſammelt aus den „Briefen an un- 
fer Bol“. Preis pro Expl. 82.50 
portofrei. 

Zu beziehen direft vom Ber- 
fafler: 


Waterloo, Ontario. 





Die Ontaris Dijtrikts 
Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Pamphlet herausgegeben. 
Es brinat viele wertvolle Nach— 
richten. Wer ſich mit dem Leben 
und Wirken der Gemeinden it 
Ontario befannt machen mödte, 
follte nicht unterlasien, es fich jo» 
tort fär 20c. das Heft fommen zu 
lafien von 


- The CHRISTIAN PRESS Eid. 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 
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MENNONITES CHANGE 
By B. T. Richardson 


Ottawa. — An informed source 
on Parliament Hill called attention 
the other day to the changed pesi- 
tion taken by the Mennonites as a 
group in this war, compared with 
the last war. Though official de- 
tails of enlistments from this and 
other groups are not known,*there 

is no doubt the younger g:neration 
of Mennonites has not been satis- 
fied with the role of conscientious 
objector in time of war. One of 
the Horg Kong casualties was a 
young Mennonite from Morden, 
Manitoba. There zre Mennonites 
in Canadian forces in almost every 
theatre of war. 

Few Mennorites enlisted in the 
Canadian army in the last war. 
The original agreement granted 
this ssct in 1874, that Canada 
would not cäll upon them to bear 
amıs. «= in -ffoct in that war, as 


it is in this. But changes have 
occurred within the group. Many 
old Mennonite villages have brok- 
en up. The children of the new 
generation have gone to Canadian 
schools. A migration from Canada 
to Mexico in 1924 took a “die- 
hard” core of settlers away. A 
formula by which the Mennonites 
would help national efforts with- 
out taking up arms was worked out 
early in this war. But many 
younger members of the group de- 
cided for themselves to get into 
uniform. . Significantly the Men- 
nonite Church has changed in i's 
attitude to these “members who 
formerly would have ‘been cast 
adrift from the Church. 


Many would probably enlist for 
non-combatant service, but the Ca- 
nadian army recognizes no such 
category, and a man enlisting as a 
stretcher-bearer, for instance, must 
be technically subject to bearing 
arms. -Star Phoenex, Saskatoon. 
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MEN WHO LED THE Sth ARMY TO VICTORY 
Lt. General Montgomery G.O.C. Sth Army (centre): with Lt. General 


Sir Oliver Leese, C.B.E..,D 


.S.O., Commander of the 30th Corps (1) and 


Lt. General Herbert Lumsden, D.S.O.,M.C., Commander of the 10th 


Corps (r). 


Under their leadership the Sth Army swept the African 


Corps out of Egypt and across Lybia. 





Nachrichten der Tages⸗ 


vreſe. 

Prime Miniſter King ſprach in 
Toronto und ſagte unter ande— 
rem, wir ſollten bereit ſein für 
eine Invaſion in Europa zu ir— 
gend einer Zeit. Man nimmt dar- 
aus, da mit nächſtens kommenden 
Zagen ſehr große Kämpfe um die 
Borherrihaft über Europa zu 
rechnen ijt. Und daS bedeutet für 
Canada eine außergewöhnliche 
Stunde. 

Die Luftfämpfe in Afrika haben 
zum vollen Siege in der Luft für 
die Alliierten geführt. 

Die Alliierten haben die Napa- 
ner auf den Solomon und Wleu- 
* Inſeln ſehr ſcharf angegrif— 

n. 

Und aus der Schweiz kommt 
die Nachricht, daß in Gibraltar die 
Tätigkeit ſehr geſteigert ſei. 

London berichtet, daß in SHol- 


land der Gen. Kurt Daluge, 
Deutichlands Broteftor in Mora- 
vien-Böhmen eingetroffen fei, um 
Holland ins Deutiche Reich ein- 
augliedern. * 

Stalien® SHafenjtadt 
wurde ſchwer bombardiert. 

Moskau berichtet, dag es der 
Noten Armee gelang, die Deut- 
ihen im Süden aufzuhalten. 

Ein deutjches Kriegsichiff Toll 
in brafilianiihen Gewäſſern ein 
Frachtichiff verjenft haben unmeit 
der Stadt Fortaleza. 

Rome jagt, die Fommenden 
Kämpfe in Tuniſien die nächſtens 
erwartet merden, werden an 
Schärfe alle früheren Kämpfe in 
den Schatten jtellen. Die Achjen- 
mächte werden es aber nicht zu- 
laſſen, daß die Alliierten hier ein 
Springbrett nah Europa errid- 
ten werden können. 

Der deutiche Propaganda Mini- 
ter Göbbels ſagte den Deutjchen 


Spezia 


Iit Dein Abunnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Düärften wir Did bitten, es zu ermöglihden? — Wir brauden es zur 
weiteren Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 
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UNRIVALLED 


Kathleen Parlow, violinist, most 
famous of Canadian virtuosi, was 
born in Calgary, Alberta, of Eng- 
lish parents. She received her 
early musical education in San 
Francisco, making her first public 
appearance at the age of six. She 
went to England and later to Rus- 
sia to study with Auer. Spectac- 
ular European tours followed. 
When ill health necessitated her 
retirement from the concert field, 
she joined the teaching staff of 
Mills College, but by the time the 
Second World War had broken 
out, she had completed another 
triumphal tour of Europe. She 
came home to Canada in 1941 to 
join the staff of Toronto Conser- 
vatory. The Parlow String Quar- 
tet will be heard in a series of con- 
certs commencing Sunday, April 
11, at 12.30 p.m. CDT (11.30 am. 
MDT) on the national network 
of the Canadian Broadcasting 
Corporation. The programme will 
be carried over station CBK Wat- 


vous and other stations of the 
“western network. 


* 


Mittwoch, den 28. April 1943. 





TREES FOR PRAIRIE FARMS 


During: the severe snow storm 
experienced over a wide area of 
the prairie provinces in March this 
year, the value of established shel- 
terbelts in reducing wind velocity 
and controlling snow accumulation 
around farm buildings, in fields, 
and along roads was well illustrat- 
ed. 

Farmers! Now is a good time 
to make plans to eliminate some 
of the inconvenience experienced 
then, and to put shelterbelts to 
work to your adventage. See to 


it that snow accumulates where it, 


will benefit your alfalfa or hay 
field, your garden area and your 
fruit plantation, and not pile up 
in the yard and on the road. 

Additional benefits are obtained 
through reduced evaporation, im- 
proved appearance, increased bird 
life, reduced soil drifting and 
much better gardens, and a supply 
of fence posts and fuel. 

Broadleaf trees for planting on 
bona fide farm property are. avail- 
able from Forest Nursery Station, 
Indian Head, Saskatchewan, in al- 
most unlimited number, FREE of 
CHARGE, express chagss COL- 
LECT. mMillions of these go out 
to thousands of planters each 
spring. Are YOU taking advant- 
age of this service? 

For evergreen trees there is a 
charge of $1.00 per 100, and to 
any one planter in any one year 
a minimum of 50 trees and a max- 
imum of 500 trees will be sup- 
plied; planters pay express charg- 
es. 


Broadleaf and evergreen trees 
are NOT shipped together. 
Before these will be supplied 


— — — — 


"guten 
" EXPERTS 


— FREE ESTIMATEs = 





WELErFFFEG 


Ale Automobil-Arheiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 
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planters must prepare, land for 
them by a careful summerfallow 
for one year. Keep this regulation 
in mind this summer but your 
enquiry for trees for 1944 planting 
should be mailed to The Forest 
Nursery Station, Indian Head, Sas- 
katchewan, NOW, — Contributed 
by John ‚Walker, Superintendent, 
The Forest Nursery Station, In- 
dian Head, Saskatchewan. 


EGGS and POULTRY 1943 
Production Goals and British 
Contract 
A Two-way Drive to 1943 Produc- 
tion Objectives—Eggs and Pouliry 


1. Every Egg Possible from 
Every Layer. 
Flock-Owners: Make your ob- 


jective for 1943 two more eggs per 
month from every hen, especially 
those in farm flocks. Two dozen 
more Grade A Large eggs per year 
will bring nearly 70c. more revenue 
per bird based on price for export 
f.o.b. Montreal. Don’t market the 
laye i 

Minimum 1943 requirements by 
provinces are: 





Per cent 
Province Dozen increase 

over 1942 
Prince Ed. Is. 5,000,000 25 
Nova Scotia 6,000,000 20 
New Brunswick 5,500,000 20 


Quebec 48,000,000 22 
Ontario 122,500,000 25 
Manitoba 33,000,000 32 
Saskatchewan 60,000,000 23 
Alberta 45.000,000 . 30 


British Col. 20,000,000 19 


CANADA 345;000,000 26 





übers Radio, dab das Ende des 
Krieges noch nicht in Sicht ſei. 

Die Minenarbeiter von Drum- 
heller haben das Order erhalten, 
zurück an die Arbeit zu gehen. Die 
Federale Regierung übernimmt 
die Schlichtung der Verjchiedenhei- 
ten zwiſchen Arbeitern und Ar— 
beitgebern. 

Ein Achſen Convoy unweit der 


bolländiihen Küſte wurde ver- 
jagt. 
Admiral Horthy, Ungarns 


Reichshaupt beendigte einen zwei- 
täglihen Beſuch bei Hitler in 
deiten Hauptquartier. 

Die Luftverbindung Deutſch— 
lands nad Tunifien wurde ſchwer 
angegriffen und 24 Flugzeuge im 
Kampf beichojfen. 

Deutichlands Verkehrsſyſtem 
wurde bon alliierten Fliegern 
ſchwer angegriffen. 

Der britiihe Kommandierende 
Sen. Willſon vom Mittel Oſten 
weilte etliche Tage in der Türkei, 
wo er mit hohen türfiihen Mili- 
tärs fonferierte, 

Zondon gibt befannt, dab in 
Zufumft bis auf weiteres feine 
Dffiziere aus Altersgründen vom 
aktiven Dienst zurüdtreten dürfen. 
Sie bleiben im vollen Dienit. 

Adolph Hitler erreihte Heute 
feinen 54. Geburtstag. 

Präſident Rooſevelt befindet 
ſich auf einer Inſpektionsreiſe. 
Auf dieſer Reiſe hatte er auch eine 
Zuſammenkunft mit Mericos 
Vräſident Camacho. Diefe Zufam- 
menfunft wird eine Hiſtoriſche ge- 
nannt. 

Zondon berichtet, daß A Tage 
long ein Kampf anhielt zwiſchen 
alliierten Fliegern und deutjchen 
U-Booten. 19 Angriffe murden 
durchgeführt, und es ging gegen 
einen Rad U-Boote, die zwei Con- 
voys anariffen. 

30 Meilen weit von der Mit- 
ländiſchen Küfte müſſen alle 
Franzoſen im Alter von 16—50 
Jahren fich zurüdiiedeln, wie aus 
der Schweiz die Nachricht lautet. 


Es wird angenommen, daß die 
Deutichen die ganze Gegend von 
aller Bevölkerung ſäubern mer- 
den. 

Sn ganz Canada werden Vor⸗ 
bereitungen getroffen, um die 
fommende Kriegsanleihe unter zu 
bringen, und alle Canadier jollen 
ſich daran beteiligen. 

Ueber Schweden kommt die 
kahricht, dab Tokyo Pläne Hat, 
die Städte der U. ©. A. zu bom- 
bardieren, um die Moral der Be- 
völferung zu brechen, ſowie die 
Kampfesluit. 

Zondon hat Nachricht von dem 
jugoflavifchen General Michailo- 
wich aus defjen geheimen Berited, 
dag jeine Kampfesarmee fertig iſt, 
anzugreifen, fobald die SuRaHaR 
in Europa einjegt. 

Ein ſchwediſches U-Boot berfant 
unweit der Küſte mit 33 Mann Be- 
fagung bei Manövern. Jetzt 
kommt die Nachricht, daß ein 


deutſches Schiff auf ein anderes 


ſchwediſches U-Boot geſchoſſen ha⸗ 
be. Stockholm habe ſcharf in Ber— 
lin proteſtiert. 

Die 8. britiſche Armee hat alle 
deutſchen Angriffe zurückgeſchla— 
gen und iſt weiter vorgedrungen, 
die Stadt Enfidaville nehmend. 
Schwere Kämpfe gehen vor fi) um 
die Hügellinie unweit der Küſte 

Winnipeg Flieger griffen die 
deutiche Stadt Stettin an. 

Präfident Roofevelt jagte, daB 
Sapan etlihe der amerifanijchen 
Flieger, die vor einem Sahre To- 
fyo angriffen, hingerichtet habe. 
Durch die Schweiz, die die. S. A. 
in Sapan vertreten wurde jcharf 
dagegen proteitiert. 

Kisfa in den Mleutian3 wurde 
an einem Tage 15 Mal von alli- 
ierten: Fliegern angegriffen. 

Am Kuban, Kaukaſus wird fehr 
ſcharf gekämvyft. Die Deutſchen 
machen ſich F** ro große Offen⸗ 
ſive in RurT--“ fertig, wie Berne, 
Schweiz berichtet. 

Kotka, Finnlands größter Ha- 
fen wurde von ruſſiſchen Fliegern 


angegriffen. 

Prinzeſſin Elizabeth, Englands 
TIhronfolgerin feierte Mittwoch 
ihren 17. Geburtstag. 

Amerifas Flieger wurden da- 
rauf aufmerfjam gemadt, daB fie 
bereit jein jollen, in nädjter Zeit 
Sapan anzugreifen. Vergeltung 
foll ausgeübt werden für die Hin- 
rihtung der gefangen genommte- 
nen amerifanijchen Flieger, die 
Japan angriffen. Sa alle Stüß- 
punfte Sapans werden jest ſchon 
unter Feuer geitellt, ebenfalls in 
Burma. In Hong Kong fielen 
1500 amerikaniſche Soldaten in d. 
Sefangenichaft, die laut Nachricht 
al3 Kriegsgefangene gut behan- 
delt werden. 

Die 8. britiiche Armee geht wei— 
ter vor, jehr jchweren Widerjtand 
überwindend. 

Am KRuban gelang es den 
Deutichen, einen Bruch in der 
ruffiihen Linie herzuftellen, doc 
griffen darauf die Ruſſen an und 
warfen fie wieder zurüd, mie 
Moskau jagt. Do werfe Deutih- 
land meitere jchwere Beritärfun- 
gen in den Kampf. 

Die 1. britiihe Armee in Tu» 
nifien wurde jehr ſchwer angegrif- 
fen, doch konnten fie ihre PBofiti- 
onen alle behaupten. 

London ſprach übers Radio nad 
Deutichland, Deutihland mar- 
nend, dab jollte Deutichland wie 
gehört zum Gas greifen an der 
rufjiihen Front, die Alliierten mit 
ihrer Uebermacht in der Zuft ganz 
Deutichland mit Gas angreifen 
würden, und die Vorräte der Al- 
liierten an Gas überjteige die von 
Deutichland. 

Wendel Willfie ſprach übers 
Radio und ſagte, daß England 
niraends Sicherheit hatte vor An- 
ariffen, doch habe England den 
Kampf nicht aufgegeben, ſondern 
ſei im Kampf geblieben und mwer- 
den bis zum Siege bleiben. 

Canada3 Senat hat feine St- 
gungen abgeſchloſſen und ift bis 
zum 5. Mai geichlofien. 
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